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Bromberg, Dienstag, den 12. Dezember 1933 


57. Jahrg. 


Paul⸗Boncour als Anwalt 
der Gleichheit der Nationen. 


Der Außenminiſter Frankreichs, jenes Frankreichs, das 
ſich heftig dagegen ſträubt, die deutſche Gleichberechtigung 
anzuerkennen, hat in einer Rede vor den Vertretern der 
Preſſe folgenden Satz geſprochen: „Eine Reform des Völker⸗ 
bundes? Ich für meinen Teil finde, daß dieſe Inſtitution 
auf das Glücklichſte den Grundſatz der Gleichheit zwiſchen 
allen Nationen, der für mich unantaftbar tft, weil er unſerer 
nationalen Tradition entſpricht, mit der tatſächlichen Lage 
in Einklang bringt.“ i 


Und in demſelben Augenblick, in dem Paul⸗Bon⸗ 
cour dieſes Bekenntnis zur Gleichheit aller Nationen ab⸗ 
legt, läßt er in London ſondieren, wie weit die britiſche Re⸗ 
gierung die von Baldwin im Unterhaus offen gebilligte 
deutſche Rüſtungsgleichheit praktiſch für durchführbar hält. 
Jene Rede Baldwins iſt in Frankreich ſeinerzeit ſehr übel 
vermerkt worden, und man hat ſie als im Widerſpruch zu der 
von Sir John Simon in Paris gebilligten franzöſiſch⸗ 
engliſchen Abrüſtungspolitik ſtehend bezeichnet. Frankreichs 
ganzes Bemühen war ja darauf gerichtet, eine Konvention 
zuſtande zu bringen, die Deutſchland von der Gleichheit der 
Rüſtungen auch weiterhin ausſchloß, wie der Verſailler Ver⸗ 
trag, in den der Völkerbundpakt hineingearbeitet iſt, es vier⸗ 
zehn Jahre lang von dieſer Gleichheit ausgeſchloſſen hat. 
Dieſer Völkerbundpakt aber verwirklicht nach Paul⸗Boncour 
„den Grundſatz der Gleichheit zwiſchen allen 
Nationen“. Merkwürdig, daß der franzöſiſche Miniſter, 
der wie alle Franzoſen die Fähigkeit zu logiſchem Denken 
als eine ſeiner bevorzugten Nation in die Wiege gelegte 
Gabe des Himmels anſieht, den grotesken Widerſpruch nicht 
bemerkt, der zwiſchen ſeinen Worten und ſeinen politiſchen 
Taten klafft. 


Paul⸗Boncvur wendet ſich ſcharf geren den Geda ten 
einer durchgreifenden Reform der-.. Bölkerbundverfafiung, 
wie ſie vom Großen Faſziſtiſchen Rat verlangt worden iſt, 
und ihn ſchreckt offenbar auch nicht die in jenem Beſchluß 
verſteckt enthaltene Drohung, daß Italien einem Völker⸗ 
bunde, der dieſe Reform an ſich ſelbſt nicht binnen kürzeſter 
Zeit vornehmen würde, nicht länger angehören könnte. „Wir 
denken nicht daran, den Völkerbund direkt oder indirekt auch 
nur im geringſten antaſten zu laſſen. Er iſt und bleibt die 
Grundlage unſerer Politik, ob man will oder nicht.“ So 
erklärt Paul⸗Boncour. 


RETTET GER SE .A. 
Rauſchning erneut in Warſch au. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) „ 


Danzig, 10. Dezember. Der Präſident des Senats Dr. 
Rauſchning iſt geſtern vom Urlaub zurückgekehrt und 
hat ſich am Abend nach Vereinbarung mit den in Frage 
kommenden Perſönlichkeiten nach Warſchau begeben, um 
dort verſchiedene Danzig⸗polniſche Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen. Der Beſuch ſtellt eine Fortſetzung der bei der 
Übernahme der Regierung durch den jetzigen Senat im 
Einvernehmen mit der Polniſchen Regierung angeknüpften 
politiſchen Beziehungen dar. 


Dieſe Politik, deren Grundlage der den Grundſatz der 
Gleichheit zwiſchen allen Nationen verwirklichende Völker⸗ 
bund bleiben ſoll, iſt auf die Verewigung der Un⸗ 
gleichheit gerichtet. Und nenn Frankreich eine Reform 
des Völkerbundes im Muſſoliniſchen Sinne brüsk und ſchroff 
ablehnt, wenn es ſeinen ganzen Einfluß auf England auf⸗ 
bietet, um die dort herrſchende reformfreundliche Stimmung 
nicht aufkommen zu laſſen, wenn es die an ſich ſchon gegen 
den Muſſoliniſchen Reformplan aufgebrachte Kleine Entente 
in ihrem Widerſtand kräftig unterſtützt, dann aus keinem 
anderen Grunde als dem, daß die Politik der Verewigung 
der Ungleichheit der Nationen vielleicht erſchwert oder un⸗ 
möglich gemacht werden könnte, wenn die jetzige angebliche 
„Demokratie“ der Völkerbundverfaſſung abgelöſt werden 
würde durch ein internationales Regime, das an 


die Stelle eigenſüchtiger Intereſſenwahrung ein Regime der 


Verantwortlichkeit führender Mächte ſetzen würde. Solange 
das jetzige Völkerbundſtatut noch beſteht, das in allen Fra⸗ 
gen die Einſtimmigkeit der Beſchlüſſe vorſchreibt, wird es 
Frankreich immer möglich ſein, jede ihm unerwünſchte Ent⸗ 
ſcheidung zu verhindern und ſich dabei noch dadurch zu mas⸗ 
tieren, daß es die Schar feiner kleinen Trabantenſtaaten 
mobiliſiert und vorſchickt. 


In der Erklärung Paul⸗Boncours dokumentiert ſich die 
Rückkehr der franzöſiſchen Politik zur alten Linie, die man 
in Paris nach einigen Schwankungen wieder aufgenommen 
hat. Es ſchien ſo, als ſei man geneigt, den Weg der direk⸗ 
ten Verhandlungen mit Deutſchland zu beſchreiten, 
und ſowohl in der franzöſiſchen Kammer wie in der Öffent- 
lichkeit fehlte es nicht an Stimmen, die ſich zu dieſer Me⸗ 
thode bekannten. Frankreich konzentriert ſich jetzt wieder 
auf Genf, und man wird nicht ſehlgehen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß dieſes Zurückſchwenken auf den Einfluß zurück⸗ 
zuführen iſt, den Herriot auf die franzöſiſche Außenpolitik 
genommen hat. Er lehnt das Geſpräch mit Deutſchland ab 
und will, wenn es notwendig fein follte, lieber Hilfe in direk⸗ 


* 


‘ 


ten Unterhandlungen mit Moskau ſuchen. Er vor allem 
iſt der Vertreter des Gedankens, daß am Völkerbund, als 


dem ſtärkſten Bollwerk der internationalen Politik Frank⸗ 


reichs, feſtgehalten werden müſſe. 


Obendrein zeigen die Vorgänge in der 
Kammer, in der die heikle Klippe der Finanzreform noch 
nicht umſchifft iſt, daß man ſchon um der innenpolitiſchen 
Labilität der Regierung Chautemps willen in der Außen⸗ 
politik jeden neuen Kurs vermeiden möchte, der mindeſtens 
auf der Rechten des Hauſes zum Anlaß von Angriffen auf 
das Kabinett genommen werden könnte. Die Regierung, 
die auf ſo ſchwachen Füßen ſteht, kann ſich die revolutionäre 
befreiende Tat einer neuen Methode in der europäiſchen 
Politik nicht leiſten. Deshalb hat auch Paul⸗Boncbur Ver⸗ 


franzöſiſchen 


anlaſſung genommen, die Bündnispolitik Frankreichs, die 
praktiſch ja den von ihm ſo geprieſenen Gedanken der Völker⸗ 
bunddemokratie aufhebt und unwirkſam macht oder minde⸗ 
ſtens eben auf die gleiche gefährliche Bahn führt, auf der 
die parlamentoriſche Demokratie geſcheitert iſt, als im Rah⸗ 
men des Völkerbundes liegend und mit ihm feſt verbunden 
zu bezeichnen. Frankreich fühlt, daß, wenn man wirklich im 
Muſſoliniſchen Sinne an eine Neuordnung Europas heran⸗ 
gehen würde, dann mit dem Völkerbunde ſein ganzes poli⸗ 
tiſches Syſtem zuſammenbricht. 

Und deshalb — ſagt Paul⸗Boncour — denkt Frankreich 
nicht daran, den Völkerbund direkt oder indirekt auch nur 
im geringſten antaſten zu laſſen. 


Abwartende Haltung in London. 


Tyrrell noch nicht nach Paris zurückgekehrt. 


Paris, 11. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Botſchafter in Paris Lord Tyrrell iſt wider 
Erwarten noch nicht auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, ſon⸗ 
dern hat ſeine Rückkehr ein zweites Mal verſchoben. Man 
hat in hieſigen politiſchen Kreiſen auch den Eindruck, als ab 
Lord Tyrrell keine endgültige Stel ungnahme 
ſeiner Regierung zur Frage der Ahrü tung und der Neu⸗ 
organiſierung des Völkerbundes mitbringen wird. Die 
Engliſche Regierung zieht es anſchernend vor, vorläufig 
eine abwartende Haltung einzunehmen. 

Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Echo 
de Paris“ erklärt dazu, daß man leider den Eindruck habe, 


als ob England den deutſchen Forderungen 
mehr Gehör ſchenke als den franzöſiſchen 
Einwänden. e 
Das „Journal“ dementiert die Gerüchte von einer 
Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin und Reichsaußenminiſter von Neurath. Wenn 
Francois Poncet dem Führer einen neuen Beſuch abſtattet, 
ſo werde es auf keinen Fall vor Ende der Woche ſein, weil 
der Führer augenblicklich von Berlin abweſend ſei, und die 
Franzöſiſche Regierung auf der anderen Seite den Beſuch 
des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Beneſch abwarten 
Br ehe fie dem Berliner Botſchafter neue Anweiſungen 
erteilt. 


Rü tungsgleichberechtigung iſt der Kernpunkt 
f der deutſchen Außenpolitik. 


London, 11. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Zur 
Verſchiebung der Rückreiſe Lord Tyrells nach Paris bemerkt 
„Daily Mail“ u. a., es ſei klar, daß die Schwierigkeiten, die 
ſich aus der gegenwärtigen Lage ergeben, noch nicht gelöſt 
ſeien. Die engliſche Politik ſcheine im Augenblick unſicher 
zu ſein und offenſichtlich ſei man ſich bisher nur darüber 
einig geworden, 


daß England alles tun müſſe. um Frankreich und 
Deutſchland zur Erörterung der Abrüſtungs⸗ 
frage zuſammen gu bringen, f 


Engliſche Miniſter glaubten, wenn dieſe beiden Mächte eine 
Grundlage für ein Abkommen erzielen würden, Italien, 
Amerika und England ſich einer Konferenz anſchließen 
könnten in der Hoffnung, dann eine Abrüſtungsvereinba⸗ 
rung nach dem Grundfaß des engliſchen Entwurfs zu 
erreichen. Im Augenblick habe England keine Neigung, 
irgend welche beſonderen Verſicherungen abzugeben, die 
Frankreich beruhigen würden. 

Der Berliner Korreſpondent desſelben Blattes weiſt 
darauf hin, wie ſehr man in Deutſchland die Verdächtigun⸗ 
gen unmittelbarer deutſch⸗franzöſiſcher Verhandlungen be⸗ 
dauere und bemerkt hierzu u. a.: Die Rüſtungsgleichberech⸗ 
tigung Deutſchlands ſei der Kernpunkt der auswärtigen Po⸗ 
litik Hitlers und müſſe es bleiben. Es würde für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung unmöglich fein, ſich von dieſer Hal⸗ 
tung zu entfernen, ganz gleich, wie langſam auch der Fort⸗ 
ſchritt und wie dunkel auch die Wollen der Verdächtigungen 
ſein mögen. So bedeutungsvoll ein diplomatiſcher Sieg für 


Garantien ſie gegebenenfalls übernehmen würde, 


Herrn Hitler ſein würde, ſo könne er es ſich doch leiſten, zu 
warten. In der Zeit, wo Deutſchland allein ſteht, ſchreite - 
die ungeheure innere Umbildung fort. 


Keine einzige Regierungsſtelle bleibe hiervon unbe— 
rührt. Eine jede Familie verſpüre die großen Wiederauf⸗ 
bau⸗Bewegungen Adolf Hitlers und ſeiner ihm naheſtehen⸗ 
den Berater. Der nationale Wunſch nach Ergebniſſen unter 
der neuen Regierung werde voll befriedigt. 


Eine Rundreiſe Paul⸗Boncours. 
Paris, 11. Dezember. 


Die weitere Entwicklung der diplomatiſchen Beſprechun⸗ 
gen iſt franzöſiſcherſeits ſo gedacht, daß die Engliſche Re⸗ 
gierang ſich zunächſt einmal darüber zu äußern hätte, wie 
weit ſie einer Aufrüſtung Deutſchlands zuſtimme und welche 
wenn 
Frankreich ſich mit dieſer Aufrüſtung einverſtanden erklären 
ſollte. Nachdem Paul⸗Boncour ſodann durch ſeinen perſön⸗ 
lichen Beſuch oder auf dem Wege über die diplomatiſchen 
Vertretungen die Auffaſſung der befreundeten Staaten ein⸗ 
geholt hat, wird der franzöſiſche Botſchafter in Berlin er⸗ 
neut den Führer aufſuchen, um den Rahmen der Beſprechun⸗ 
gen zu erweitern. Vorläufig vermeidet man es in Pariſer 
amtlichen Kreiſen, noch in irgend einer Form zu den Er⸗ 
folgsausſichten derartiger Verhandlungen Stellung zu neb- 
men, ſondern betont immer wieder, daß ſie zum größten 
Teil von der Haltung Englands abhingen. 


Es ſcheint ſich ferner zu beſtätigen, daß der franzöſiſche 
Außenminiſter Paul⸗Boncour beabſichtigt, demnächſt eine 
Rundreiſe durch die Hauptſtädte der ſüdoſteuropäiſchen Staa⸗ 
ten und Polen zu unternehmen, und daß er dieſe Reiſe 
6 ſogar mit einem Beſuch in Moskau ver⸗ 
bindet. 


Italiens Entweder⸗Oder. 


Die Erklärungen Paul⸗Boncours, der die 
Forderungen Muſſolinis glatt ablehnt, werden, um die 
diplomatiſche Lage zwiſchen Rom und Paris nicht noch zu 
verſchärfen, in der italieniſchen Preſſe ohne jeden Kommen⸗ 
tar wiedergegeben. 


Man hatte die Oppoſition Frankreichs und ſeiner Tra⸗ 
banten erwartet, aber man hofft mit Hilfe der anderen 
Mächte ans Ziel zu kommen und verzeichnet mit Befriedi⸗ 
gung die Zuſtimmung, die Muſſolinis Vorſchlag in aller 
Welt gefunden hat. Scheitert die Reform Muſſolinis, ſo 
iſt man, wie eine Zeitung ſchreibt, feſt entſchloſſen, 


„es Frankreich und England zu überlaſſen, in 
Genf mit Abeſſinien und Guatemala über das 
Schickſal Europas zu verhandeln.“ 

Unterdeſſen gehen die heftigen Angriffe gegen den 
Völkerbund weiter. Die „Gazetta del Popolo“ nennt ihn 
das „übertünchte Grab des verlogenen libe⸗ 


ralen Pazifismus“, während fie Rom als die Haupt⸗ 


ſtadt des „Militarismus des Friedens“ bezeichnet. 
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13 Lünder im neuen Reich. 


Berlin, 11. Dezember. Der Regierungspräſident 
von Magdeburg Dr. Nicolai iſt kürzlich in das Reichs⸗ 
innenminiſterium berufen worden, und zwar, wie man an⸗ 
nimmt, zur Bearbeitung der Reichsreſor m, da er als 
beſonderer Kenner dieſer Frage gilt. In einer vor kurzem 
herausgegebenen Schrift veröffentlicht Dr. Nicolai ſeine 
perſönlichen Anſchauungen über die Neugeſtaltung des 
Reiches, und es iſt anzunehmen, daß die endgültige Faſſung 
der Reichsreform ſich im Weſentlichen nach den hier vers 
öffentlichten Gedanken Dr. Nicolais richten wird. Dr. 
Nicolai ſchlägt vor, das Reich etwa nach den Stammes⸗ 
gliederungen in 13 Gaue oder Länder auftzu⸗ 
teilen. Einer dieſer Gaue bzw. eines dieſer Länder würde 
als „Land Schleaſien“ aus den Provinzen Ober: und 
Niederſchleſien und dem ſüdlichſten Teile der Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen beſtehen. 


Obwohl über den Inhalt der in der bevorſtehenden 
Reichstagsſitzung zu erwartenden Regierungserklä⸗ 
rung noch nichts bekannt iſt, gilt es in politiſchen Kreiſen 
als nicht unwahrſcheinlich, daß darin auch die Reichs⸗ 
reform behandelt werden wird. Dieſe Vermutung gründet 
ſich darauf, daß die Einſetzung der Reichsſtatthalter vor 
einem halben Jahr, durch die der Dualismus zwiſchen dem 
Reich und den Ländern geſetzlich beſeitigt wurde, nur eine 
Übergangsmaßnahme darſtellt die die Schaffung der Reichs⸗ 
einheit im nationaliſtiſchen Sinne einleiten ſoll. Die Ver⸗ 
mutung ſtützt ſich weiter auf die Tatſache, daß der Regie⸗ 
rungspräſident von Magdeburg, Dr. Nicolai, der als be⸗ 
ſonders kenntnisreicher Sachverſtändiger auf dieſem Gebiet 
bekannt iſt, unlängſt in das Innenminiſterium berufen 
wurde, und zwar, wie es heißt, zur Bearbeitung der ein⸗ 
ſchlägigen Fragen. Dr. Nocalai hat vor kurzem eine neue 
Schrift veröffentlicht: 


„Der Staat im nationalſozialiſtiſchen Weltbild.“ 


die allerdings nur feine perſönliche Anſchauungen widergibt, 
aber gerade wegen ſeiner gegenwärtigen Tätigkeit allge⸗ 
meines Intereſſe beanſprucht. Der „Angriff“ gibt aus der 
Schrift eine Neueinteilung des Reiches wieder. Dr. Nicolai 
ſchlägt vor, das Reich in 13 Länder oder Gaue einzuteilen, 
die möglichſt 


nach Stammeszügen des Volkes, nach geſchicht⸗ 
lichen Überlieferungen, daneben natürlich auch 
nach den Erforderniſſen der Verwaltungstechufk 
abgegrenzt ſein ſollen, 
und zwar 
Preußen, beſtehend aus der Provinz Oſtpreußen. 
Pommern, beſtehend aus der Provinz Pommern, 
dem nördlichen Teil der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen ſowie dem Lande Mecklenburg, 5 
Brandenburg, beſtehend aus der Provinz Bran⸗ 
denburg, der Stadt Berlin, der Altmark (Regierungsbezirk 
Magdeburg), dem Lande Anhalt, dem braunſchweigtſchen 
Amt Calvörde und dem Kreiſe Blankenburg ſowie dem 
mittleren Teil der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, 
Sachſen⸗ Thüringen, beſtehend aus den Ländern 
Sachſen und Thüringen, dem Regierungsbezirk Merſeburg, 
Erfurt ſowie den Kreiſen Schmalkalden und Schleuſingen, 
Schleſien, beſtehend aus den Provinzen Nieder⸗ 
ſchleſien und Oberſchleſien ſowie dem ſüdlichſten Teil der 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, 
Niederſachſen, beſtehend aus den Proninzen 
Schleswig⸗Holſtein und Hannover mit Ausnahme des Ne- 
gierungsbezirks Osnabrück, ferner dem nördlichſten Teil 
von Oldenburg, den Freien Reichsſtädten Hamburg, 
Lübeck und Bremen, den Ländern Braunſchweig (außer 
Blankenburg und Calvörde) und Schaumburg⸗Lippe, 
Weſtfalen, beſtehend aus der Provinz Weſtfalen, dem 
Regierungsbezirk Osnabrück, dem Kreis Rinteln und dem 
Lande Lippe⸗Detmold, 
Rheinland, beſtehend aus dem nördlichen Teile der 
Rheinprovinz, 
Rheinfranken, beſtehend aus der ſüdlichen Rhein⸗ 


provinz, Birkenfeld, dem ſüdlichen Heſſen, der Pfalz, Nord⸗ 


baden, Nordwürttemberg, f 

Heſſen, beſtehend aus der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
ohne die Kreiſe Schmalkalden und Rinteln, dem Gießener 
Oberheſſen, dem Kreiſe Wetzlar, : 

Mainfranken, beſtehend aus den bayeriſchen Kreiſen 
Oberfranken, Mittelfranken und Unterfranken, 

Schwaben, beſtehend aus den Ländern Württemberg und 
Baden, jomeit dieſe nicht zu Rheinfranken kommen, dem 
bayeriſchen Kreis Schwaben und dem preußiſchen Hohen⸗ 
zollern, 

Bayern, 
und Oberpfalz. 

Es handelt ſich, wie an zuſtänbiger Stelle betont wird, 
um perſönliche Anſchuungen Dr. Nicolais. Der „Angriff“ 
glaubt aber der Meinung Ausdruck geben zu können, daß 
dieſe Vorſchläge im großen ganzen einen ziemlich leben⸗ 
digen Eindruck vom Werdenden übermitteln, obwohl fie bei 
der praktiſchen Durchkührung noch einige Anderungen ers 
fahren würden. 

Ein Gerücht, wonach die endgültige Reichsreform am 
18. Januar verkündet werden ſolle, iſt, wie die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ aus ſicherſter Quelle erfährt, Vermutung. Ob 
die Vorbereitungen des für lange Jahrzehnte oder ſogar 
Jahrhunderte beſtimmten Werkes bis dahin beendet werden, 
dürfte zumindeſt zweifelhaft fein. 7 & 


beſtehend aus Oberbayern, Niederbayern 


Nur noch 3,7 Millionen Arbeitslose. 


Die Zahl der bei den Arbeitsämtern eingetragenen 
Arbettsloſen iſt — wie die Reichsanſtalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung berichtet — in der 
zweiten Novemberhälfte um ſaſt 62000 zurückgegangen. Sie 
beträgt am 30. November 3714000, Unter Berück⸗ 
ſichtigung der Zunahme in der erſten Monatshälfte iſt im 
Laufe des ganzen November der Arbeitsmarkt um faſt 
31000 Arbeitsloſe entlaſtet worden. Einer Zunahme der 
Arbeitsloſenzahl in den Außenberufen um rund 27 000 ſteht 
eine Abnahme in den übrigen Berufsgruppen um rund 
58 000 gegenüber. 5 


Weihnachtsgabe 


an die Ronzentrationslaner. 


Berlin, 11. Dezember. Der Preußiſche Miniſterpräſident 
hat in ſeiner Eigenſchaft als Chef der Geheimen Staats⸗ 
polizei an die Inſpekteure der Geheimen Staatspolizei ein 
Schreiben gerichtet, in dem es heißt: 909 h 

„Im Hinblick auf das günſtige Ergebnis der Reichs⸗ 
tags wahl, insbeſondere in den Konzentrationslagern 
und aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes habe ich die Abſicht, 
Entlaſſungen ans den Konzentrations- 
lagern vorzunehmen. Ich halte auch bei der Beruhigung 
der innerpolitiſchen Lage und im Hinblick auf die abge⸗ 
ſchloſſene Stabiliſierung des nationalſozialiſtiſchen Regimes 
für tragbar, auf dieſe Weiſe bis Weihnachten noch rund 
5000 Gefangene zur Entlaſſung zu bringen. 

Wie das Geheime Staatspolizeiamt hierzu mitteilt, be⸗ 
trachtet der Preußiſche Miniſterpräſident dieſe Entlaſſungs⸗ 
aktion als einen Verſuch, den er zu wiederholen gedenkt, 
ſalls die Entlaſſenen nicht rückfällig werden. Vor allem 
ſollen Väter von mehreren Kindern entlaſſen werden, falls 
nicht ſchwerwiegende Gründe dagegen beſtehen. 

Die Bayeriſche Politiſche Polizei teilt mit: 
„Aus Anlaß des überwältigenden Sieges des National⸗ 
ſozialismus am 12. November 1933 und des herannahenden 
Weihnachtsfriedens hat der politiſche Polizeikommandeur 


Bayerns die Entlaſſung von über 500 Schutz⸗ 


baftgefangenen in ganz Bayern verfügt. Grundſätz⸗ 
lich werden nur ſolche Schutzhaftgefangene entlaſſen, die ſich 
bisher einwandfrei geführt haben und von denen auch zu 
erwarten iſt, daß ſie ſich wieder als nützliche Mitglieder der 
Volksgemeinſchaft erweiſen werden.“ 


Die Zahl der jüdiſchen Flüchtlinge. 


Nach engliſchen Berechnungen haben das Reichsgebiet 
freiwillig bzw. zwangsweiſe 60 000 Perſonen ver⸗ 
laſſen, darunter 51000 Juden. Mehr als 10 000 Perfonen 
find fremde Staatsangehörige. In Frankreich befinden ſich 
25 000 Flüchtlinge. Nach Paläſtina find 3800, nach Polen 
8000, nach der Tſchechoflowakei und Holland je 500, nach 
England 3000 und nach Belgien und der Schweiz je 2500, nach 
den ſkandinaviſchen Staaten 1500, nach Oſterreich 800, in das 
Saargebiet und nach Luxemburg je 800 und in andere 
Staaten 1000 Perſonen geflüchtet. 5 
” 2 “= Weine 1 — 5 a 
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Enthüllungen über neue 
Umſturzpläne im Reich. 


Die „Saarbrücker Zeitung“ veröffentlicht jetzt Einzel⸗ 
heiten über eine Ausſchußſitzung der erſten Internationalen 
Sozialiſten⸗Konferenz, die bereits im Auguſt in Paris unter 
Teilnahme von Wels, Breitſcheid und Hoelter⸗ 
mann ſtattgefunden hat, den früheren Führern der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, die während der nationalen Revo⸗ 
lution aus Deutſchland geflüchtet ſind. 

Das Referat auf der Pariſer Konferenz erſtattete Wels. 
Er führte u. a. aus, die ſozialdemokratiſche Organiſation in 
Deutſchland ſei im Aufbau begriffen. Die leitenden 
Funktionäre ſeien alle mit neutralen Päſſen verſehen. Wenn 
auch einige tauſend Blätter abgefangen würden, ſo ſtände 
doch feſt, daß wöchentlich der „Vorwärts“ in einer Auf⸗ 
lage von einer Million im Kleinformat nach Deutſchland 
geſandt wird. Allen Berichten zufolge würden die SPD- 
Schriften begeiſtert empfangen und weitergegeben. 


Wels prophezeite dann noch für den Winter 

eine große Teuerung und Unruhen in Deutſch⸗ 

land. Weſentlich ſei, daß man der Deutſchen 

Regierung außenpolitiſch ſoviel Schwierigkeiten 
wie möglich mache. 


Als nächſter Redner betonte Breitſcheid, daß der 
Boykott deutſcher Waren viel ſchärfer durchgeführt werden 
müſſe. Es müſſe zu einer Transport⸗Sperre kommen. Höl⸗ 
termann meinte, nach der Diktatur Hitlers könne nur 
die Diktatur der Arbeiterklaſſe folgen. Um aber die Dikta⸗ 
tur vorzubereiten, müſſe jetzt in Deutſchland gearbeitet wer⸗ 
den. Es müßten militäriſche Formationen gebildet werden, 
die im Falle des Zuſammenbruches ſofort die Macht an ſich 
reißen. Der Anfang dazu ſei gemacht, Formationen ſeien 
im ganzen Reich in Fünfergruppen ohne Unterſchied der 
ehemaligen Parteizugehörigkeit unter Führern, die früher 


nicht hervorgetreten find, neugebildet. Die SPD müſſe auch 


in der Lage ſein, im Ernſtfall nicht nur deutſche Formatio⸗ 
nen über die Grenze zu werfen, ſondern auch bewaffnete 
Gruppen der Arbeiterſchaft der Grenzländer. 
Es wurden Beſchlüſſe gefaßt über den Boykott 
deutſcher Erzeugniſſe, Vorbereitung einer 
Transportſperre und propagandiſtiſche Aus: 
nutzung des Reichstagsbrand⸗Prozeſſes. 

Die Internationale, ſo wurde beſchloſſen, müſſe eine 
Sammlung einleiten. Dieſes Geld werde nur für den 
Kampf gegen den Faſzismus in Deutſchland verwendet. 
Die Fraktionen in den verſchiedenen Ländern ſollten in 
ihren Parlamenten dafür ſorgen, daß Deutſchland 
abgerüſtet bleibt. Mit allen anttfaſziſtiſchen Gruppen 
ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden, um den ge⸗ 
meinſamen Kampf gegen Deutſchland vorzubereiten und 
durchzuführen. Allen beteiligten Organiſationen werde ein 
Photo von jedem erkannten Spitzel zugeſtellt werden. 

Schließlich müſſe man ſich der ausländiſchen Rieſen⸗ 
ſender, die bis weit in Deutſchland hinein auch mit dem 
Volksempfänger gehört werden, bedienen. Es habe ſich in 
Brüſſel ein Ausſchuß gebildet, der Verhandlungen mit den 
in Frage kommenden Regierungen und Rundfunk⸗Geſell⸗ 
ſchaften eingeleitet habe. In Frage kämen vor allem die 
Sender der Rawag⸗Sſterreich, die ſchweizeriſchen Landes⸗ 
Sender, die Sende-Stellen in Prag, Hilverfum, Luxemburg 
und Straßburg. Abgelehnt hätten allerdings bereits Bel⸗ 
gien und Moskau, das nur kommuniſtiſche Propaganda 
mache. Frankreich, England und die Schweiz lehnten es ab, 
offizielle Verhandlungen zu führen. 

Wie haltlos die markiſtiſchen Theorien auch in dieſem 
Falle waren, zeigt ſich darin, daß von den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Prophezeiungen nichts eingetroffen iſt; die große 
Volksabſtimmung hat gerade das Gegenteil bewieſen. 


— — —— 


Her Ueberfall auf Polen in Lamenſtein. 


Am 11. Oktober d. 98. wurden in Lamenſtein, im Gebiet 
der Freiſtadt Danzig einige Mitglieder der polniſchen Be⸗ 
völkerung von einer aus acht Mann beſtehenden national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kampftruppe überfallen, wobei in deren Woh⸗ 
nungen auch verſchiedenes Mobiliar zerſtört wurde. Dieſe 
Deutſchen hatten ſich nun vor dem Danziger Gericht 
zu verantworten. Sie rechtfertigten ihre Tat damit, daß ſie 
von drei unbekannten Perſonen überfallen worden ſeien, die 
ſie dann in den polniſchen Häuſern geſucht hätten. Das 
Gericht verurteilte den Haupttäter zu zwei Jahren 
Gefängnis und zu drei Wochen Haft, die ſieben reſtlichen 
Angeklagten zu Gefängnis⸗ und Haftſtrafen von vier bis 


zu acht Monaten. Die Unterſuchungshaft iſt keinem der 


Angeklagten angerechnet worden. Sämtliche Angeklagten 
bleiben in Haft. Fünf von ihnen haben die Strafe ange⸗ 
nommen und auf die Berufung verzichtet. 


Der Prozeß wurde, wie der „Kurjer Porauny“ hervor⸗ 


hebt, ſehr gründlich durchgeführt, die Verhandlung dauerte 
12 Stunden. 


Vom Wandel der Zeit ſeit 1919. 
Vor dem Warſchauer Beſuch Paul⸗Voncours. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Zentrum der außenpolitiſchen Sorgen Polens be⸗ 
findet ſich die von Muſſolini angebahnte und mit unermüd⸗ 
licher Energie betriebene, von England ſcheinbar mit kalter 
Miene beobachtete, in Wirklichkeit aber geförderte und 
ſchließlich von Frankreich noch immer mit konventionellem 
Pathos, doch mit ſichtlich nachlaſſender Kraft und ohne Über⸗ 
zeugung abgelehnte Aktion zum Umbau des Völkerbundes. 
Polen ſieht — und zwar richtig — voraus, daß dieſe Aktion 
früher oder ſpäter zu einem Kompromiß zwiſchen den zwei 
extremen Standpunkten, die einerſeits Italien, andererſeits 
Frankreich einnimmt, führen muß, wenn die Weiterentwick⸗ 
lung der europäifchen Staatenverhältniſſe aus den vernunft⸗ 
gemäß zu kontrollierenden Bahnen nicht durch ein wildes 
Spiel unberechenbarer Eruptivfräfte geworfen und zerſtört 
werden ſoll. Dieſe Aktion muß — man kann um dieſe Feſt⸗ 
ſtellung abſolut nicht herumkommen — zu einer neuen 
Hierarchiſierung des Völkerbundes, von beſtimm⸗ 
ter Art, oder richtiger: zu einem ſolchen Umbau der 
Hierarchie des Völkerbundes führen, welcher den Gegeben⸗ 
heiten des Jahres 1988 Rechnung tragen würde. Wer in 
Polen politiſch zu denken wagt, für wen die ganze inter⸗ 
nationale Politik ſich nicht in den Texten der amtlichen 
Communiqués erſchöpft, dem erſcheint es heute in aller 
Klarheit, daß „das Gebäude der volitiſchen Zuſtände, das 
auf den Friedensverträgen aus dem Jahre 1919 gegründet 


giſche Konflikte 


iſt, zuſammenſtürzt“ und daß: „wer dies nicht ſieht, ſich ſelbſt 
und andere belügt“. (Aus dem Leitartikel des Abg. Stre⸗ 
tech im „ABC“ vom 9. 12. 1933.) 

Das Weſen aller Schwierigkeiten und Sorgen, die mit 
dieſer Erkenntnis im polniſchen politiſchen Denken zuſam⸗ 
menhängen, beſteht alſo im abgrundtiefen Unterſchiede, den 
die Entwicklung zwiſchen den Jahren 1919 und 1933 geſchaf⸗ 
ſen hatte. Wenn die polniſche Außenpolitik nicht ganz un⸗ 
fruchtbar und nicht allen Gefahren einer ſolchen Unfxucht⸗ 
barkeit ausgeliefert ſein ſoll, muß ſie dieſen Unterſchied in 
ihre Berechnungen als Hauptpoſition einſtellen. 

Sie tut es auch und wird es in ſteigendem Maße tun. 
Es iſt daher intereſſant zu beobachten, wie ſich die außen⸗ 
politiſche Dialektik der offiziellen Inſtruktoren der öffent⸗ 
lichen Meinung der Aufgabe entledigt, ſich, wenn es ſchon 
fein muß ‚auf den Boden dieſes Unterſchiedes — zwiſchen 
1919 und 1933 — zu ſtellen, und zugleich die aus dieſem 
Unterſchiede fließenden Konſequenzen durch geheimnisvolle 
Spekulationen zu verdecken. 

Der außenpolitiſche Leiter der „Gazeta Polſka“ gibt be⸗ 
reits zu, daß im Völkerbunde bisher eigentlich immer die 
„Ungleichheit“ geherrſcht hat: ſei es zugunſten Großbritan⸗ 
niens, jet es Frankreichs, „deſſen Diplomatie einen franzß⸗ 
ſiſchen Block gegen einige andere ſtändige Ratsmitglieder 
zu ſchaffen und ihn längere Zeit aufrecht zu erhalten ver⸗ 
mocht hatte“. Bisher habe alſo im Völkerbunde durchaus 
eine Hierarchie beſtanden — ſtellt das polniſche Regie⸗ 
rungsorgan ganz richtig feſt. Was das Blatt aber daraus 
folgert, iſt ſchon viel weniger richtig, wenn nicht ganz pro⸗ 
blematiſch. Es ſagt nämlich, daß dieſe Hierarchie, welche 
(nebenbei gejagt, Polen außerordentliche Vorteile ſicherte 
die Völkerbundkriſe erzeugt, ſich alſo nicht bewährt Habe, 
nicht durch eine andere Hierarchie erſetzt werden könne, ſon⸗ 
dern daß die „Hierarchie“ als Grundſatz überhaupt aus dem 
Völkerbunde auszumerzen ſei, weil ſie im Völkerleben kei⸗ 
nen Inhalt habe. Aber während das Blatt ein „Prinzip 
der Hierarchie“ ablehnt, verhält es ſich ja⸗ſagend zu den 
Tatſachen der beſtehenden Ungleichheit unter den Völkern. 
„Dieſe Tatſachen der Ungleichheit“ hätten ſich ſeit 1919 wohl 
verſchoben, doch in dem Sinne, daß „die Ungleichheit“ unter 


den Völkern ſeit 1919 eine Verminderung erfah⸗ 


ren habe. Us 

Dieſer Schluß klingt ganz rätſelhaft, wenn man an die 
Stelle des allgemeinen „X“ nicht konkrete Völker ſetzt, unter 
denen die Ungleichheit ſich vermindert habe, weshalb die 
Hierarchie von 1919 nicht mehr real ſei. Die „Gazeta Polſka“ 
nennt die Völker, die ſie meint, nicht mit Namen. Meint 
fie die Ungleichheit zwiſchen Polen und Litauen, die Ti) 
ſeit 1919 vermindert habe? Meint fie die Ungleichheit zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland, die ſich ſeit 1919 gewaltig 
zugunſten des letzteren verſchoben habe, fo daß die theore— 
tiſche Aufrechterhaltung der ehemaligen Hierarchie als ein 
phantaſtiſches Unternehmen erſcheint? Und wie iſt es mit 
der Ungleichkeit einerſeits zwiſchen Völkern, die ein volles 
Staatsleben führen und andererſeits den Völkern, die 
ſtaatenlos vegetieren müſſen? Hat ſich der Unterſchied 3. B. 
zwiſchen Polen und Ukrainern ſeit 1919 nicht vielmehr ge⸗ 
ſteigert? U, 

In Wirklichkeit Haben ſeit 1919 wohl manche Kräfte⸗ 
angleichungen zwiſchen einigen Völkern platzgegriffen, aber 
um ſo mehr neue Unterſchiede und Ungleichheiten ſind zwi⸗ 
ſchen anderen Völkern in die Erſcheinung getreten, und dieſe 
neyen Verhältniſſe erfordern eine Ne elung, wenn tra⸗ 
vermieden werden ſollen. Polen bean⸗ 
ſprucht einen guten Platz in der neuzuſchaffenden Hierarchie. 
Es will in einen höheren Rang befördert werden und ttützt 
ſeinen Anſpruch auf dieſe Beförderung durch die Errungen⸗ 
ſchaften, die es ſeit 1919 gemacht hatte. Dieſer Anſpruch, 
der wohl an die Adreſſe Frankreichs gerichtet iſt, deſſen 
Außenminiſter in dieſen Tagen in Warſchau er⸗ 
wartet wird, iſt durchaus begreiflich. Eigentümlich 
berührt nur der gewundene Weg, auf dem man eine Rang⸗ 
erhöhung erſtrebt und zugleich die Hierarchie als ſolche ver- 
urteilt, aber auch der andere ähnliche Weg der Argumentie⸗ 
rung, auf welchem man die Veränderungen ſeit 1919 wohl 
zugibt, ooch die Konſequenzen dieſer Veränderungen nur 


für ſich in Anſpruch nehmen will, anderen dagegen das Recht 


abſpricht, die Vorteile des Wandels der Zeit wahrzunehmen. 
Wie immer die Wege der Dialektik, die die halboffizielle 
polniſche Publiziſtik einſchlägt, beſchaffen ſein mögen, immer⸗ 
hin iſt die Tatſache zu begrüßen, daß Polen nicht mehr auf 
1919 zurückſchaut, ſondern die Wirklichkeit von 1983 zur 
Grundlage ſeiner Außenpolitik machen will. Und wenn 
Herr Beck ſeinen franzöſiſchen Kollegen diesbezüglich orien⸗ 
tiert haben wird, ſo wird für die internationale Politik 
Europas zunächſt vielleicht Einiges gewonnen ſein. 


/ 


Meuterei auf Sträflingsſchiff 
Belämpfung durch Dampfſtrahlen — 40 Tote. 


Paris, 11. Dezember. Die halbamtliche franzöſiſche 
Nachrichtenagentur Havas verbreitet eine Renter⸗Meldung 
aus Algier, wonach an Bord des ſogenannten „ſchwimmen⸗ 
den Zuchthauſes“ „La Martiniöre“, auf dem ſich über 300, 
nach einer anderen Meldung ſogar 670 Schwerver⸗ 
brecher befinden, die nach der franzöſiſchen Verbrecher⸗ 
kolonie Cayenne befördert werden ſollen, eine Meuterei 
ausgebrochen ſei, als das Schiff kurz vor der Einfahrt in 
den Hafen von Algier ſtand, wo weitere Sträflinge an 
Bord genommen werden ſollten. Bei der Niederſchlagung 
dieſer Meuterei ſeien 40 Schwer verbrecher getötet 
und zahlreiche verwundet worden. 

Das „Petit Journal“ veröffentlicht eine ergänzende 
Meldung aus Algier, in der geſagt wird, daß der Aufſtand 
auf der Reiſe von St. Martin de Ré nach Algier ausge⸗ 


brochen ſei. Die Lage der Wachmannſchaften an Bord des 
Schiffes ſei einen Augenblick recht kritiſch geweſen. Man 
habe zur Niederwerfung des Aufſtandes nicht nur von der 
Schußwaffe Gebrauch machen müſſen, ſondern auch die be⸗ 
ſonderen Einrichtungen in Tätigkeit geſetzt, die ſich an Bord 
des Schiffes für derartige Fälle befinden und die in der 
Ausſtrahlung von heißem Keſſeldampf be⸗ 
ſtehen. Der Kampf zwiſchen den Meuterern und der Be⸗ 
ſatzung habe mehrere Stunden gedauert. Die genaue 
Anzahl der Toten und Verletzten ſei noch nicht bekannt. 
Die „La Martinidre” ſei am Donnerstag morgen in den 
Hafen von Algier eingelaufen und habe dort einen neuen 
Schub von Schwerverbrechern übernommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Dezember 1933. 

Krakau — 2,74, Zawichoſt + 1,72, Warſchau + 1,21, Plock 1.86. 
Thorn + 0,67 Fordon + 1,06. Culm — Graudenz — 0,19, 
Aurzebrat — 0,20, Diedel — 0,70, Dirſchau — 1,22, Einlage -+ 3,00, 
Schiewenhorſt + 2.28. 7 


Deutſchſprachige Filme in Polen zugelaſſen. 


Dem Bund der Filminduſtriellen in Wien iſt es ge⸗ 
lungen, mit Unterſtützung des Geſandten Hoffinger, des 
Präſidenten der öſterreichiſch⸗polniſchen Handelskammer, 
Twardowſki, und der Zweigſtelle der Fremdenverkehrs⸗ 
kommiſſion in Warſchau eine Ausnahmebehandlung 
der öſterreichiſchen Filme in Polen herbeizuführen, 
auch wenn ſie deutſchſprachig ſind. Der erſte Film, der 
Piccaver⸗Film „Abenteuer am Lido“, hat bereits die Zen⸗ 
ſur paſſiert, der Jeritza⸗Film „Großfürſtin Alexandra“, wird 
in wenigen Tagen folgen. Das Miniſterium des Innern 
in Warſchau ſtellt nur die Bedingung, daß die Filme in 
auffallender Weiſe als „öſterreichiſch“ gekennzeichnet 
werden. 

Das Stadtkino in Biala hat die genannten beiden 
Filme bereits erworben und wird ſie in nächſter Zeit zur 
Aufführung bringen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Dezember. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, nachts mäßigen Froſt, tagsüber 
Temperaturen um null Grad bei mäßigen nordweſtlichen 
Winden an. 


Die Weihnachtsſpende 
der Winterhilfe im Weihnachtsetat. 


Gewiß haben alle Hausväter und Hausmütter nun 
ſchon ihren beſcheidenen Etat für die nahe Weihnachts⸗ 
beſcherung aufgeſtellt. Neben all den notwendigen Sachen 
und vielleicht auch den kleinen Überflüſſigkeiten, die das 
Leben hübſch und fröhlich geſtalten, darf ſchon jetzt ja nicht 
ein beſtimmter Satz für die Weihnachtsſpende der 
Winterhilfe vergeſſen werden. Es iſt viel richtiger, 
man nimmt das jetzt ſchon in den Koſtenvoranſchlag für die 
Weihnachtsbeſcherung auf, als wenn man ſich kurz vor dem 
Feſt mit Bedauern eingeſtehen muß, daß nichts mehr für 
die Winterhilfe übrig geblieben iſt. Wie kann man aber 
in dieſem Notjahr Weihnachten feiern, wenn man nicht da⸗ 
für geſorgt hat, daß auch andere Menſchen, die genau ſo gut 
ein Recht darauf haben, fröhliche Weihnachten feiern dürfen? 

Fraulichem Gemüt namentlich wird es ſehr entſprechen, 
ſich nicht durch eine beſtimmte Geldſumme abzulöſen, ſon⸗ 
dern mit Umſicht und Liebe ſelbſt Geſchenke vorzubereiten, 
die für liebe Menſchen, die in Not ſind, beſtimmt ſein ſollen. 
Jeder weiß ſolche Menſchen, ohne erſt lange danach zu 
ſuchen, und mit Augen der Liebe wird man auch hier ihre 
notwendigen Wünſche leicht erraten. Vor allen Dingen 
wird der Winterhilfe viel daran liegen, in dieſem recht 
ſtrengen Winter das nötige Heizmaterial zu gewinnen, 
denn der oberſte Grundſatz der Winterhilfe heißt ja: Kampf 
gegen Hunger und Kälte. 


Evangeliſche Religionslehrerfonferenz - 
im Kirchenkreis Bromberg. 


Zu der am 6. Dezember d. J. von dem Superinten⸗ 
denten des Kirchenkreiſes Bromberg im evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus in Bromberg einberufenen Religionslehrer⸗ 
Konferenz hatte die Schulbehörde dankenswerter Weiſe für 
die Lehrerſchaft Urlaub erteilt. So konnte kurz nach 10 Uhr 
vormittags der Leiter der Konferenz, Superintendent A ß⸗ 
mann⸗ Bromberg, eine zahlreich erſchienene Teilnehmer⸗ 
ſchar begrüßen. 

Nach der Eröffnung der Konferenz mit Lied und Gebet 
ſprachen die als Gaſtredner zur Konferenz geladenen beiden 
Leiter der theologiſch⸗pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft 
zwiſchen Paſtoren und Lehrern: Pfarrer Greulich⸗ 
Wronke und Lehrer Kaſchik⸗Poſen über das Geſamt⸗ 
thema „Neue Religionspädagogik und Lehrplan“. 

Der erſte Vortrag von Pfarrer Greulich behandelte 
das grundſätzliche Thema „Die veränderte Lage der Reli⸗ 
gionspädagogik und unſer neuer Lehrplan“, wobei von der 
Pädagogik wie von der Theologie her die neuſte Entwick⸗ 
lung evangeliſcher Religionspädagogik aufgezeigt wurde, 
die bei voller Anerkennung moderner Unterrichts methode 
ihren Sinn nicht von der Pädagogik, ſondern von der 
Theologie her bekommt. Da aber beſinnen wir uns heute 
wieder mehr denn je auf das reſormatoriſche Erbe 
unſeres Glaubens und auf Luther. Von der 
Idee der Wirklichkeit des Menſchen müſſen wir wieder 
zurückfinden zu der tatſächlichen Wirklichkeit des 
Menſchen, vor die uns die Bibel ſtellt. 

Die Anwendung dieſer Gedanken in dem im Entwurf 
gedruckt vorliegenden Religions⸗Lehrplan gab 
Lehrer Erich Kaſchik im anſchließenden zweiten Vortrage 
der Konferenz. Der Plan, deſſen methodiſche wie theo⸗ 
logiſche Struktur ſoraſam aufgezeigt wurde, iſt die Frucht 
der ſechsjährigen Arbeit der Theologiſch⸗pädagogiſchen 
Arbeitsgemeinſchaft (Langenolingen] und in ſeinem Einzel⸗ 
aufbau in einer Lehrplankommiſſion entſtanden, der 
gleihermeile Paſtoren wie Volksſchullehrer angehörten. 
Ohne unauſgebbare Grundſätze der modernſten Unterrichts⸗ 
lehre zu überſehen, iſt doch die ganze Struktur des Planes 
ſo evangeliſch⸗reformatoriſch, daß hier ſchrittweiſe dem Kinde 
ſeine Wirklichkeit vor Gott aufgedeckt wird. 

Die über einzelne Punkte allmählich recht rege ein⸗ 
ſetzende Ausſprache ergab eindeutig, daß der Plan, obwohl 
er eine grundlegende Neuarbeit vom evangeliſchen Reli⸗ 
gionstehrer fordert, weitgehendſte Zuſtimmung fand. 
Hoffentlich erteilt das Unterrichtsminiſterium dem Plane, 
dem das Eyangeliſche Konſiſtorium zugeſtimmt hat, recht 


bald ſeine Genehmigung. 


§ Einen Wandkalender für das Jahr 1934 legen wir 
der heutigen Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ bei; er 
weiſt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen möchten, 
neben den poölniſchen auch die altdeutſchen Monatsbezeich⸗ 
nungen auf. Noch iſt er ein in Wahrheit unbeſchriebenes 
latt, noch iſt das Jahr 1934 für uns verhüllt und niemand 


weiß. was es uns bringen wird. Wir wünſchen, daß unſere 


Leſer, wenn fie den Kalender für 1935 erhalten, feſtſtellen 
mögen, daß das Jahr 1934 doch auch für uns um einiges 
beſſer geweſen ſei, als das augenblickliche Jahr. Wir 
wünſchen, daß eine Reihe freudvoller Tage in dieſem Kalen⸗ 
der für das nächſte Jahr verzeichnet werde. 


5 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
18. d. M. früh die Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65 und 
die Apotheke am Theaterplatz. 

§ Eine Kanarienvogel⸗Ausſtellung wurde durch den 
Verein „Canaria“ am vergangenen Sonntag durchgeführt; 
es wurden etwa 200 Vögel ausgeſtellt. Die Preisverteilung 
hatte ein Sachverſtändiger der Kanarienvogelzucht, Herr 
Mareinſki aus Poſen, übernommen. Den erſten Preis 
erhielt K. Lenkowſki, Goldene Medaille und Ehrenpreis, 
den zweiten Preis S. Urbanſki, große und kleine 
goldene Medaille, den 3. Preis K. Neumann, große u. kleine 
goldene Medaille. Die große ſilberne Medaille erhielten 
Fr. Kreklau, Leo Tobolewſki und Johann Freund. Die 
kleine ſilberne Medaille erhielten Fr. Kreklau und Urbanſki. 
Züchterpreiſe erhielten außerdem Tobolewſki und Gorſki. 

§ Als ein zärtlicher Bräutigam erwies ſich der hier 
Kujawierſtraße 48 wohnhafte Joſef Heiduk. Als er am 
Sonnabend in den Nachmittagsſtunden mit ſeiner Braut, 
der 26jährigen Aniela Gozdecka, in einen Streit geriet, 
ergriff er plötzlich ein Meſſer und brachte ihr damit einige 
gefährliche Verletzungen am Kopf, im Geſicht und an den 
Händen bei. Die von dem „zärtlichen“ Bräutigam zuge⸗ 
richtete G. mußte nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 

§ Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich der 21jäh⸗ 
rige Mieczyſtaw Papke, Stefan Najderek und die 
24jährige Sophie Papke aus Nimtſch hieſigen Kreiſes 
wegen Diebſtahls zu verantworten. P. hatte u. a. mit 
N. zuſammen dem Landwirt Bruno Bielawſki einen 
unerbetenen Beſuch abgeſtattet, wobei ſie Wäſche und ver⸗ 
ſchiedene Küchengeräte im Werte von 250 Zloty ſtahlen. 
Dem Landwirt Majewſki entwendeten fie 150 Kilo 
Apfel, 100 Kilo Seradella und 3 Fenſtervorhänge im Werte 
von 150 Zloty. Dem Landwirt Staniſtaw Niezew in 
Czarnowken ſtahlen ſie gleichfalls Garderobe und Wäſche. 
P. bekennt ſich nur zu einigen Diebſtählen, dagegen will N. 
an den Diebſtählen nicht beteiligt geweſen ſein. Das Ge⸗ 
richt verurteilte P. zu 6 Monaten Gefängnis, die übrigen 
Angeklagten zu je 3 Monaten Arreſt. Der Sophie P. 
wurde ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. 
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Deutſcher Advent. 


b Nun ſchleichen ſie wieder 
RN) ins Haus ſich ein, 

die heimlichen Tage 

voll Kerzenſchein. 

und Lieder erwachen, 
die jeder bennt, 

und überall flüjterfs: 
Advent! Advent! 


Auch uns wills erfaſſen, 

ob groß oder Klein, 

ein Freuen, ein Freuen 

iehf in uns hinein. — 
as iſt denn dein Sauber 

Advent, Advent? 

Daß hinter dir ſtrahlend 

der Lichterbaum brennt. 


E. Anz. 
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§ Zu einem Verkehrsunfall kam es in der Danziger 
Straße, als ein Bäckerlehrling mit einem Wagen aus der 
Mittelſtraße die Danziger Straße entlangfuhr. Als er 
mitten auf der Straße umkehren wollte, geriet er plötzlich 
zwiſchen zwei Automobile. Beide Autos wur⸗ 
den ebenſo wie der Bäckerwagen ſchwer beſchädigt. Perſonen 
kamen nicht zu Schaden. 


1 RER 


Crone (Koronowo), 10. Dezember. Am 8. d. M. fand 
im Saale des Herrn Sonnenberg abends 5 Uhr ein ge⸗ 
ſelliger Abend für die Winterhilfe ſtatt. Eine 
Anſprache hielt der Leiter der Deutſchen Winterhilfe Dr. 
Stahnsdorf. Eine Arbeitsloſengruppe trug mehrere 
Theaterſtücke vor, u. a. die Rütliſzene aus Wilhelm Tell 
von Schiller und „Die geſtorbene Gerechtigkeit“, Bauern⸗ 
ſpiel von Lorenz. Gemeinſame Geſänge und die Vorträge 
eines Mandolinenchors trugen zur Abwechſlung bei. Die 
Vortragenden konnten großen Beifall ernten. 

d. Gneſen (Gniezno), 10. Dezember. Geſtohlen 
wurden aus dem Keller von Kotrzewſki, Dalkierſtraße 
Nr. 19, 20 Flaſchen Wein. Einlaß verſchafften ſich die Diebe 
durch Aufbrechen der Tür. Die Täter ſind bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. — Diebe drangen in die Molkerei 
von Bojawſki, in Kletzko, Kr. Gneſen, ein und ſtahlen 
hier 20 Pfund Butter und eine kleinere Summe Geld. Wei⸗ 
ter wurden aus dem Schlafzimmer zwei neue Anzüge, ein 
Paar lange Stiefel, zwei Hüte und Gardinen für drei 
Fenſter entwendet. Der Schaden beläuft ſich auf 350 Ztoty. 
— Gleichfalls beſtohlen wurde Leon Lesniewicz, wobei 
die Diebe Kolnialwaren aller Art im Geſamtwerte von 1000 
Zloty erbeuteten. Von den Spitzbuben fehlt jede Spur. 

z. Inowroclaw, 10. Dezember. Die Leiche eines 
unbekannten jungen Mannes wurde auf den 
Eiſenbahnſchienen Inowrockaw—Rabinek gefunden. Die 
Leiche wies zerſchmetterten Kopf und abgefahrene Beine auf. 
Aus den Papieren ging hervor, daß es ſich bei dem Toten 
um den 23jährigen Schloſſerlehrling Stefan Le wandow⸗ 
ſki aus Popowiee hieſigen Kreiſes handelt, der wahrſchein⸗ 
lich beim Aufſpringen auf einen fahrenden Kohlenzug ab⸗ 
ſtürzte und unter die Räder geriet. 
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b Mogilno, 10. Dezember. Auf dem letzten Wochen⸗ 


markt zahlte man für Butter 1,40 1,60, Eier find ger 
ſtiegen, die Mandel 1,80—2. Haſen wurden viel angeboten 
mit 22,75. Auf dem Ferkelmarkt koſteten Abſatzferkel 
1825 Zloty. Läufer 30 Zloty das Stück. Für leichtere 
Baconſchweine zahlte man 34 Zloty pro Zeutner bis zwei 
Zentner ſchwer, über zwei Zentner 36—38 Zloty. Das 
beſte Schwein, eine 6 Zentner ſchwere Speckſau, brachte 
47 Zloty der Zentner. Ganz leichte Schweine unter 1,60 
1 wurden nicht gekauft und mußten zurückgenommen 
werden. 

c Poſen, 9, Dezember. Dem Rittergutsbeſitzer Juſtus 
bon Wedemyer⸗Woynitz, im Kreiſe Kolmar, wurde bei 
der Fahrt vom Hauptbahnhof in die Stadt in der Straßen⸗ 
bahn von einem Taſchendiebe eine Taſche aufgeſchnitten und“ 

“in „ A 1 th * 
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der Betrag von 1000 Zloty geſtohlen. — Aus der Wohnung 
einer Staniſtawa Bierniak, in der fr. Ziegelſtraße 72, 
wurden bei einem Einbruch ein Radivapparat, drei goldene 
Ringe und 360 Zloty Bargeld geſtohlen. — Aus dem Lager⸗ 
raum der Firma J. Strozyk, Töpfergaſſe 3, wurden forte 
geſetzt Butter⸗ und Käſediebſtähle verübt. Jetzt iſt der Kut⸗ 
ſcher Leon Nowak, fr. Kaiſer Wilhelmſtr. 21, als Dieb er⸗ 
mittelt und feſtgenommen worden. 

Schnell aufgeklärt worden 'iſt der Diebſtahl von 
drei Milkroſkopen im Werte von 5000 Zloty im Garniſon⸗ 
lazarett. Als Diebe ſind von der Militärgendarmerie die 
beiden Infanteriſten Marjan Milak und Felicejan Abra⸗ 
mowſki ermittelt und feſtgenommen worden. Sie hatten 
ihre Beute beim Bruder Maximilian des Abramowſki unter⸗ 
gebracht. Dieſer wird ſich jetzt wegen Hehlerei zu verant⸗ 
worten haben. 

Angeblich als Agent der „Veſta“ hatte ein unbekannter 
junger Mann mit einer Leokadja Skarg in der Krotoſchi⸗ 
nerſtraße eine Feuerverſicherung abgeſchloſſen. Schon am 
folgenden Tage erſchien er mit der ausgefertigten Police 
und verlangte die Zahlung von 26 Zloty. Die ſtutzig ge⸗ 
wordene Frau beſtellte ihn für den folgenden Tag zur Ent⸗ 
gegennahme des Geldes. Der famoſe Agent erſchien aber, 
weil er annahm, daß ſein Schwindel inzwiſchen aufgeklärt 
worden war, vorſichtshalber nicht wieder. 

r. Zirke (Sierakow), 10. Dezember. Der letzte Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt war wegen daes Schnee⸗ 
wetters nur ſchwach beſucht. An Pferden waren meiſt alte 
und minderwertige Tiere aufgetrieben; es wurden faſt nur 


Tauſchgeſchäfte abgeſchloſſen. Kühe, die in ſehr manerem 


Zuſtande angeboten wurden, wurden mit 420 bis 200 Zloty 
gehandelt. Ferkel brachten 15—25 Ztoty das Paar. Der 
Krammarkt war gut beſchickt; gekauft wurde aber recht 
wenig. 


RETTEN DE TESTER 
Aenderung 


der Danziger Zivilprozeßordnung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Vom Danziger Senat iſt eine neue Verordnung zur 5 0 


Anderung des Verfahrens in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom 24. Juni 
1933 erlaſſen worden. 

An Einzelheiten ſoll beſonders hervorgehoben werden, 
das künftig ein Zeuge grundſätzlich nur vereidigt werden 
ſoll, wenn das Gericht dies mit Rückſicht auf die Bedeutung 
der Ausſage oder zur Herbeiführung einer wahrheits⸗ 
gemäßen Ausſage für geboten erachtet und die Parteien 
auf die Beeidigung nicht verzichten. 

Wichtig iſt, daß der ſogen. Parteieid, deſſen juri⸗ 
ſtiſche Unzulänglichkeit oft begründeten Anlaß zu Vor⸗ 
mwürfen gegen die Prozeßführung gab, erſetzt iſt durch die 
jetzt vom Gericht anzuordnende bisher prozeſſual nicht ſtatt⸗ 
hafte Vernehmung der Partei, die notfalls auch zur 
Beeidigung der Partei über ihre Ausſage führt. Daß eine 
ſolche Vernehmung einer Partei ganz andere Klarheit 
ſchafft als es ein kunſtvoll normierter und auferlegter Eid 
tun konnte, liegt nur auf der Hand. 

Im Zivilprozeß wird auch künftig von den im Deutſchen 


Reich beſtehenden Beſtimmungen nur in ganz geringem 


Umfange abgewichen, wo es die Notwendigkeit aus Dan⸗ 
ziger beſonders gelagerten Verhältniſſen erfordert. 

Die Verordnung wählt zum erſten Male eine neue 
Form inſofern, als die Anderungen ohne Rückſicht auf die 
Reihenfolge der von der Anderung betroffenen Paragraphen 
unter beſtimmte Geſichtspunkte gruppiert ſind und dem 
Leſer es leicht gemacht wird, in den Sinn des Geſetzes ein⸗ 
zudringen. a 

Gleichzeitig iſt die ebenfalls dem deutſchen Reichsgeſetz 
nachgebildete Vereinfachung der Zuſtellungen 
vorgenommen, wobei im Weſentlichen die einfache Mittei⸗ 
lung wenn es irgend angängig iſt an die Stelle der um⸗ 
ſtändlichen und koſtſpieligen Zuſtellung geſetzt wird. 


Koſtenloſe Einrichtung 


von Fernſprechanſchlüſſen 


Ein Weihnachtsgeſchenk des Senats 
f an die Danziger Bevölkerung. + 

Dem in weiten Volkskreiſen vorliegenden Bedürfnis 
zum Anſchluß an das Fernſprechnetz will der Senat als 
einmalige Maßnahme während eines Werbevierteljahres 
durch koſtenloſe Einrichtung von Fernſprechhauptanſchlüſſen 
(Verzicht auf die einmaligen Einrichtungskoſten) genügen. 
Es iſt beabſichtigt, alle auf Grund dieſer Mitteilung oder 
in der Zeit vom 1. Januar — 31. März 1934 beantragten 
Fernſprechhauptanſchlüſſe koſtenlos einrichten zu laſſen. 

Darüber hinaus hat der Senat mit Wirkung vom 
1. Januar 1934 die Fernſprechgebühren im Freiſtaatgebiet 
um durchſchnittlich 25 v. H. ermäßigt und wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: bis zu 5 Kilometer 0,15 G., von mehr als 5 bis zu 
115 Kilometer einſchl. 0,35 G., von mehr als 15—25 Kilometer 
einſchl. 0,50 G., von mehr als 25—35 Kilometer einſchl. 0,60, 
von mehr als 35—50 Kilometer einſchl. 0,75, von mehr als 
50—75 Kilometer einſchl. 1,00 und von mehr als 75-100 
Kilometer einſchl. 1,10 G. 

Vom gleichen Zeitpunkt an wird die Einrichtungsgebühr 
für handbediente Fernſprechnebenanſchlüſſe von 60 auf 35 G. i 
und die Gebühr für die übertragung eines Anſchluſſes von 
10 auf 4 G. ermäßigt. Außerdem find die Zuſchlagsgebühren 
für Anſchlußleitungen außerhalb des 5⸗Kilometer⸗Kreiſes 
der Vermittlungsſtelle auf 40 Pf. je 100 Meter herabgeſetzt. 
Dieſe Maßnahme bedeutet insbeſondere eine Verbilligung 
der Fernſprechgehühren auf dem Lande. 

* 


12 000 Turner kommen nach Danzig. 


Es findet in der Zeit vom 5. bis 8. Juli ein großes Gau⸗ 
turntreſſen ſtatt, veranſtaltet vom Gau Oſtpreußen und vom 
Gau Pommern in Gemeinſchaft mit dem Danziger Turn⸗ 
kreis. Es werden daran auch ſchleſiſche Turner teilnehmen 
und man hofft, auch die Altturner dazu zu bekommen. Man 
5 mit etwa 12000 Turnern und Turnerinnen in 

zig. 
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PrivatklinikDr.Kröl 


Bydygoszexz, Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abteilung 
5) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
’ hilfliche Abteſlung 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (la- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
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Kämpfen wir mit dem Hunger und Kälte. 
Helfen wir alle den armen Arbeitsloſen. 
Es ift angebracht, dieſen Wahlspruch an 
gut ſichtbarer Stelle ſowie an den Kaſſen der 
eſchäftslokale anzubringen. 39 bitte die 
geehrte Kaufmannſchaft nach dem Beispiel 
der Firma „Bydgoſti Dom Towarowy“ (jeder 
nach Möglichkeit) auch nach außen ihre Ge⸗ 
ſchäfte mit entſprechenden Aufſchriften zu ver⸗ 


in Anspruch zu nehmen. 
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wei Madame Butterfly sua Sidney Seren, 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


11. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Graudenzer Ruderverein 


hielt im Gemeindehauſe ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Kaufmann Karl 
Meißner, begrüßte die Anweſenden und gab ſeiner Freude 
über den von großem Vereinsintereſſe zeugenden zahl⸗ 
reichen Beſuch Ausdruck. Im Berichtsjahre haben 10 Mo⸗ 
nats⸗ und 24 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden. Erfreulich 
iſt, daß ſich die Finanzen des Vereins und das Bootsmate⸗ 
rial in beſter Ordnung befinden; ebenſo, daß die Mitglieder⸗ 
zahl von 90 auf 120 geſtiegen iſt. Ein vom Vorſitzenden ver⸗ 
leſener Antrag Papendick, für das im Jahre 1935 zu be⸗ 
gehende 50 jährige Beſtehen des Vereins die nötigen Mittel 
bereitzuſtellen, rief eine reze Ausſprache hervor. Man be⸗ 
ſchloß, erſt den Kaſſenbericht abzuwarten und dann ſich end⸗ 
gültig zu entſcheiden. Im Anſchluß daran gab Kaſſierer W. 
Gramberg den Kaſſenbericht. Er wurde genehmigt, nach⸗ 
dem die Kaſſenprüfer ihn als in beſter Ordnung befindlich 
erklärt hatten; dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. 
Fahrwart Franz Ertelt erſtattete ſodann Bericht über 
die im letzten Vereinsjahre ausgeführten Fahrten. Er teilte 
mit, daß von den Ruderern Herr Doer mit 1391. von den 
Damen Fräulein Schultz mit 1058 und von den Paddlern 
Herr Schmechel mit 1100 Kilometern die größte Kilo⸗ 
meterzahl erreicht haben; ihnen wurden ſchön ausgeführte 
Diplome zuteil. über den Stand des Bootsmaterials be⸗ 
richtete Bootswart Doer. Aus ſeinen Mitteilungen ging 
hervor, daß das Boot „Wilhelm“ mit 1690 Kilometern und 
146 Fahrten am meiſten beanſprucht worden iſt. Es werden, 
wie der Bootswart angab, einige Reparatauren an Booten 
erforderlich ſein. Der Berichterſtatter ſtellte anheim, meh⸗ 
rere überalterte Boote nicht mehr zu verwenden und die da⸗ 
für in Anſpruch zu nehmenden Mittel lieber für den Ankauf 
neuer Boote zu beſtimmen. 


Der Vorſitzende gab bekannt, daß die beiden älteſten 


Mitglieder des Vereins, die Herren Ertelt ſen. und Ro⸗ 
bert Thomaſchewſki (von denen der letztere beinahe 
42 Jahre ſich aktiv dem Ruderſport gewidmet hat) in Aner⸗ 
kennung ihrer Verdienſte um den Verein und ſeine Beſtre⸗ 
bungen zu Ehrenmitgliedern ernannt worden 
find. Es wurden ihnen aus dieſem Anlaß die Ehrenmit⸗ 
gliedſchaftsdiplome überreicht. In herzlichen Worten ſprachen 
die Geehrten ihren Dank und ihre Freude über die ihnen 
zuteil gewordene Auszeichnung aus. 

Nach einer kurzen Pauſe ſchritt man zur Neuwahl des 
Vorſtandes. Gewählt wurden folgende Herren: zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden Bankdirektor Georg Büttner, zum 2. Vorſitzen⸗ 
den Diplom⸗Ingenieur Gramberg, zum 1. Schriftfüh⸗ 
rer Kaufmann Hans Hein, zum 2. Schriftführer Kaufmann 
Johannes Mielke, zum Kaſſenführer Bankkaſſierer 
Foede, zum 1. Bootswart Schloſſermeiſter Willy Gram⸗ 
berg, zum 2. Bootswart Herr Papendick, zum Fahr⸗ 
wart Kaufmann Franz Ertelt, zum Hauswart Bankdiref- 
tor Sypli. Weiter erfolgte noch die Wahl der Vergnü⸗ 
gungsvorſteher und der Kaſſenprüfer. * 


Beſchloſſen wurde, ſich während der Wintermonate durch 


fleißige Inanſpruchnahme des Kaſtenruderns in gutem Trai⸗ 
ning zu erhalten. Ferner beſchloß man daß alle nicht des 
Schwimmens kundigen Mitglieder ſich dieſe Fähigkeit an⸗ 
eignen ſollen. * 


Im Sufammenhang mit der Verminderung der Zahl 
der ſtädtiſchen Arbeiter teilt das Stadtpräſidium der Preſſe 
mit, daß die Mehrheit der über 60 Jahre alten Arbeiter die 
geſetzlich vorgeſehene Altersverſorgung erhalten wird. Bis 
zur Zeit des Empfanges dieſer Beträge werden die Betref⸗ 


Heute früh entſchlief ſanft mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel, der 


Hausbeſitzer 


Paul Proehl 


im 73. Lebensjahre. f 3464 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Graudenz, den 9. Dezember 1933. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. d Mts, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſerer lieben 


Stadnik, Blücherſtraße (Kilinſkiego) 7, 


ae Auguste Heriiii 
Läufer 
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u billiesten Preisen 


ono Kahrau 


alica Sienkiewieza 16. 


Paſſ. ſteh. zum Verkf. 


Deutsche Bühne 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 12. Dezember 1933. 


fenden gelegentlich noch beſchäftigt. Außerdem werden ihnen 
aus ſtädtiſchen Mitteln laufend monatliche Unterſtützungen 
gewährt. * 

Straßenunfall. Von dem Fuhrwerk des Landwirts 
Adam Zaborowſki aus Neubrück (Nowe Moſty), Kr. 
Graudenz angefahren und zu Boden geſtoßen wurde am letz⸗ 
ten Mittwoch in der Marienwerderſtraße (Wybickiego) eine 
74 jährige Frau namens Marja Browarſka, Oberberg⸗ 
ſtraße (Nadgörna) 7. Hierbei trug die Greiſin einen Bruch 
des rechten Beines davon. Sie fand Aufnahme im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe. Wen die Schuld an dem Unfalle trifft, 
das bedarf noch der Klärung. 2 

x Ein Kind vom Tode gerettet. Bei dem von uns be⸗ 
richteten Brande in der Chabowſkiſchen Wohnung, Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczna), war ein darin zurückgelaſſenes kleines 
Kind in höchſter Gefahr. Der Beamte des Meldebureaus 
Przybylſki kam zu rechter Zeit hinzu, hob die Woh⸗ 
nungstür heraus und konnte ſo das Kindchen in Sicherheit 
bringen. Ihm gebührt dafür berechtigte Anerkennung. 

Lebensüberdrüſſige. In der Czarnecki⸗Kaſerne nahm 
am Freitag eine dort wohnhafte verehelichte weibliche Per⸗ 
ſon in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Es 
konnte aber beizeiten eingegriffen werden, ſo daß dem Leben 
der Frau keine Gefahr droht. Ebenfalls aus dieſem irdi⸗ 
ſchen Jammertal zu ſcheiden ſuchte eine Brüderſtr. (Bracka) 
wohnhafte Proſtituierte. Dieſe wählte als Mittel dazu die 
Verletzung von Adern an den Händen mittels eines Meſſer⸗ 
chens. Auch in dieſem Falle konnte rechtzeitiges Hinzukom⸗ 
men von Mitbewohnern das Schlimmſte verhüten. Die 
Selbſtmordkandidatin konnte, nachdem ſie von dem Sani⸗ 
täter des Krankenhauſes verbunden worden war, in ihrer 
Wohnung belaſſen werden. 1 

Vor der Strafkammer mußte ſich am Donnerstag 
der Strafgefangene Marcin iak verantworten. Er hat 
ſ. Zt. nicht nur in ſeiner Zelle Zerſtörungen ange⸗ 
richtet, ſondern auch Aufſehern und Polizeibeamten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet und ſie gröblich beleidigt. Der Gerichtshof 
hielt eine Strafe von 4 Monaten Gefängnis für angemeſſen.“ 

A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war weniger gut be⸗ 
ſchickt, der Verkehr auch nicht beſonders. Butter koſtete 
1,40 — 1,60, Eier 1,60 — 2,00, Weißkäſe 0,10 — 0,60; Apfel 0,40 
bis 0,50, Birnen 0,40 — 0,60, Zitronen Stück 0,10 — 0,12, 
trockene Pflaumen 0,80 — 1,00, Roſenkohl 0,20 — 0.30, Spinat 
0,20, Salat Kopf 0,10, junges Grünzeug Bdͤch. 0,10, Weißkohl 
0,05, Rotkohl 0,10, rote Rüben, Wruken, Mohrrüben, Zwie⸗ 
beln je 0,10, Kartoffeln Ztr. 2,50, Pfd. 0,03; Gänſe Stck. 5,00 
bis 8,00, Enten 2,50 — 4,00; Puten 5/00 — 6,00, Tauben Paar 
0,80, Faſanen Stck. 3,00, Haſen 3,00 — 4,00. An Fiſchen gab 
es Zander zu 1,40, Karpfen 1,00, Hechte 0,90 — 1,00, Barſche 
0,60 — 0,70, Breſſen 0,70, Kaulbarſche 0,25, Plötze 0,25 — 0,50. 
— Kleine Tannenbäumchen, die man ſah, koſteten 0,20 — 0,50, 
Tannengrün 0,10, Palmkätzchen 0,05 — 0,10. An Blumen 
gab es ſchon Tulpen in bunten Töpfchen das Stck. zu 0,60, 
Alpenveilchen 1.00 — 1,50, Primeln 0,80 — 1,00. * 

Einbrüche. Bei Abraham Herts, Herrenſtraße 


bruchs Waren im Werte von ca. 250 Zloty, bei dem Land⸗ 
wirt Eduard Matthies, Liebenwalderſtr. (Mikolesna] 6, 
aus dem Stalle, in den die Einbrecher mittels Durchſchlagens 
der Seitenmauer eingedrungen find, ein Schwein im Werte 
von 150 Zloty, bei Rozalja Lipkowſka, Lindenſtraße 
(Lipowa) 51, aus dem Keller 7 Zentner Kohlen und 1 Zent⸗ 
ner Kartoffeln, bei Fitzermann, Ziegeleiſtraße (Cegiel⸗ 
tiana) 5/7, aus dem Stalle 6 Hühner und ein Gummiſchlauch, 
bei Antoni Witwieki, Tuſcherdamm Tuſzewſka Gro⸗ 
bla) 28, Tabakwaren im Werte von 800 Ztoty, ſowie 
50 Zloty Bargeld, bei Maria Schulz, Schwerinſtraße (So⸗ 
bieſkiego) 10, Wäſche im Werte von 109 Zloty, bei Jadwiga 
Kleidungsſtücke, 
Schuhe und ein Koffer im Geſamtwerte von 280 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. * 


"(Banfkar 2, wurden von nächtlichen Dieben mittels Ein⸗ 


Heute nachm. entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden un ere liebe Tante 
Frau Direktor 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Elie und Aenne Bartz. 
Thorn, am 9. Dezember 1933. 
Beerdigung am Mittwoch, dem 
13. d. Mts. mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Fried⸗ 
hofs aus 2473 


2 Grauſchimmel 


Verkaufe billig se Schneiderin 

Narutowicza 23. 8461 l 
. eht auß. d. auch 
ſchönes Haus eas egen 


groß. Garten. Zu erfr. 
Zubomiti, Torun, 
Szeroka 2. 


Kleid. Mänt., Pelzſach. 
331 d. T. Off. u. T. 1588 an 
A.⸗E. Wallis, Torun. 27a. 


Entſchlafenen und für die zahlreichen 
Kranzſpenden jagen wir auf dieſem 
Wege unſeren 


herzlichſten Dank. 


Ganz beſonders danken wir Herrn 
Pfarrer Gürtler für die troſtreichen 
Worte am Sarge. ſowie am Grabe. 


Familie Schmilewski. 


Graudenz, den 8. Dezember 1933. 8462 


Aushilfe in Latein, Pol⸗ 

niſch, beſond. bei Rück⸗ PY t A I) j 
ſtändig. ert. fahmänn. 0 0 [ ellen 
geweſ Gymnaſiallehrer 1. Art wird fachgem. u. 


Grudzigdz. Auiota (neb. tadell, ausgeführt 728 
Waisenhaus) 43. Wg. 2. lTorunſta 6, 8 


Grudziadz. 


Mittwoch, den 13. Dezember1933, um 20 Uhr 
im Gemeindehause: 


Konzert des Geigen-Virtuosen 


ans Bassermann 


Am Flügel: Ella Mertins. 
Be ist uns gelungen, den berühmten 
101 


ger für einen Aberd zu gewinnen. 


Berliner Kri ik: Bassermann ist zur Höhe 
allererster Kollegen emporgewachsen. 
Eintrittskarten: Zl.: 3.00, 2.00, 1.60 u. 1.00. 
einschl. aller Abgaben im Geschäfts- 
zimmer der Deuischen Bühne Mato 
Grablowa, Ecke Mickiewieza. — Schüler- 
karten nur in der Goetheschule. 8439 


Wohng. 5. a RR 


Berloren 
ovale Herrenarmband- Obelge rzucona 
uhr m. Monogr. Gegen na p. Trenkel niniej- 
Belohn abzug. A⸗Exp. szem odwoluſe. 
Wallis, Torun. 8463 81 W. Szeerer. 


Für 1934 


empfiehlt verschiedene 
Buch-, Taschen-, 
Termin- und andere 
Kalender 
| Justus Wallis, Torun, 


ul, Szeroka 34. 9380 


Nr. 284. 


Thorn (Torun). 


Das neue Stadtparlament 
kann noch nicht tagen. 
Die Hauptwahlkommiſſion für die Stadt Thorn ver⸗ 
öffentlichte kürzlich die Geſamtertzebniſſe der Stadtverord⸗ 
netenwahlen in Thorn. Hiernach entfiel auf die einzelnen 
Liſten folgende Anzahl von Stimmen: Liſte Nr. 1: 9241, 
Liſte Nr. 2: 1028, Liſte Nr. 3: 2877, Liſte Nr. 4: 7685, Liſte 
Nr. 5 (deutſche Liſte): 394, Liſte Nr. 6: 225, insgeſamt 22 480. 
Gleichfalls veröffentlicht wurden die Namen der neuen 


Mitglieder des Stadtparlaments und die Namen ihrer 
Stellvertreter. Vorerſt kann ſich das neue Stadtparlament 


aber noch nicht verſammeln und konſtituieren, weil in vier 
Bezirken Proteſte gegen die Wahlen eingelegt wur⸗ 
den, und die angemeldeten Proteſte entſprechend den Wahl⸗ 
vorſchriften die Konſtituierung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung aufhalten. * * 


E Die Frage des „Goldenen Sonntags“, über die dies⸗ 
wal Unklarheiten beſtanden aus dem Grunde, daß der vierte 
Adventsſonntag mit dem Heiligen Abend zuſammenfällt, iſt 
jetzt durch Anordnung des Innenminiſteriums geregelt wor⸗ 
den. Danach dürfen die Ladengeſchäfſte am dritten Ad⸗ 
ventsſonutag, dem 17. Dezember, von 1 Uhr bis 
6 Uhr nachmittags geöffnet ſein müſſen jedoch am 
24. Dezember geſchloſſen gehalten werden. Ju der 
Woche vor Heiligabend, alſo vom 18. bis 23. Dezember ein⸗ 

zſchließlich, dürfen die Geſchäfte unter Berückſichtigung des 
Geſetzes über die Arbeitszeit der Angeſtellten zwei Stunden 
länger als gewöhnlich, jedoch nicht über 9 Uhr abends hin⸗ 
aus offengehalten werden. — Lebens mittelgeſchäfte 
dürfen am Sonntag, dem 24. Dezember, während der Mor⸗ 
genſtunden wie an gewöhnlichen Sonntagen geöffnet ſein, 
desgleichen tagsüber auch die Cafés uſw. * * 

In 5 Minuten zum Hauptbahnhof. Mit dem Tage 
der Eröffnung der neuen Wegebrücke über die Weichſel, was 
etwa Ende Mai der Fall ſein dürfte, wird dem ſchon feit 
Jahr und Tag beſtehenden Bedürfnis einer beſſeren und 
ſchnelleren Verkehrsverbindung der Stadt mit dem Haupt⸗ 
bahnhof (Dworzec Torun⸗Przedmiescie) durch die gleich⸗ 
zeitige Inbetriebnahme der neuen Straßenbahnlinie über 
die Brücke entſprochen werden. Während eine „Reiſe“ nach 
dem Hauptbahnhof jetzt noch ziemlich umſtändlich und zeit⸗ 
raubend iſt, wird man ſpäter die Fahrt dorthin ſehr bequem 
und in verhältnismäßig Kurzer Zeit zurücklegen können. 
Der Bau der neuen Straßenbahnlinie iſt bereits ſoweit 
fortgeſchritten, daß am Donnerstag der erſte Probewagen 
— Motorwagen und Anhänger — die Fahrt von der 
Kerſtenſtraße (ul. Szopena) über die neue Brücke nach dem 
Hauptbahnhof antreten konnte. Die Fahrt bis zum Haupt⸗ 
bahnhof dauerte kaum 5 Minuten. 0 *. 

+ Ju Unfug auszuarten beginnt die an und für ſich 
hübſche Sitte, daß arme Kinder in der Adventszeit mit einer 
beleuchteten Krippe von Haus zu Haus ziehen und ſich durch 
Vorſingen von Adventsliedern ein paar Groſchen verdienen. 
Seit Anfang Dezember nämlich erſcheinen tagtäglich in den 
Geſchäften der Hauptſtraßen drei bis vier ſolcher Kinder⸗ 
gruppen, die immer wieder einen Obolus fordern, jawohl, 
fordern, denn Erbitten kann man ihr Gebaren nicht mehr 
nennen. Daß unter dieſen ſtändigen Aufdringlichkeiten die 
Gebefrendigkeit nachläßt, iſt verſtändlich - * * 

+ Zu einer Schießerei kam es im Fort Boleſtaw Chro⸗ 
bry. An den dort wohnhaften Aufſeher Franeiſzek Zan⸗ 
der wandte ſich Michal Buna von hier und forderte in 
höchſt ungehöriger Form die Herausgabe von Sachen, die 
durch eine dritte Perſon angeblich bei Z. untergebracht wor⸗ 

den ſein ſollen. Zwiſchen beiden Männern kam es zu einem 
Wortwechſel und ſchließlich zu einem Streite. Z. wußte ſich 
des aufdringlichen B. ſchließlich nicht mehr anders zu er⸗ 


Beglerig nach SCOTT'S 
sind die Kinder, die diese köstliche, sahnige Emulsion 
täglich einnehmen. Sie fühlen sich stets wohl und 
kräftig. SCO T T's Lebertran-Emulsion enthält gerade 

die für das Wachstum der Kinder 
unbedingt notwendigen Nährstoffe, vor 
allen Dingen Vitamine A und D. SCOTT’S 
Emulsion stürkt den Körper, fördert 
die Knochenbildung und nährt das 
Gehirn. Verlangen Sie aber nur die 
echte 
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Baumwolle, 


mal ihre Mutterſprache. 


wehren, als zwei Karabinerſchüſſe abzugeben, die den B. 
jedoch nicht trafen. Hernach erſtattete Z. der Polizei Mit⸗ 
teilung von dem Vorfall. * * 


* Nicht weniger als fieben Perſonen wurden unter 
Diebſtahlsverdacht in Polizeiarreſt genommen, nicht weniger 
als fünf wegen Trunkenheit bis zur erfolgten Ausnüchte⸗ 
rung auf der Wache behalten. Außerdem wurde eine Per⸗ 
ſon unter dem Verdacht des Fahrraddiebſtahls feſtgenom⸗ 
men, eine andere wegen des Verſuchs, gefälſchte 10 Zloty⸗ 
Stücke in Umlauf zu bringen. — Zur Anzeige gelangten 
neun Diebſtähle, ein Reſtaurationsbetrug und 33 Übertre⸗ 
tungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Als geſun⸗ 


den angemeldet wurde beim Polizeipoſten Thorn⸗Haupt⸗ 


Bahnhof eine lederne Brieftaſche mit zwei Päſſen für Augu⸗ 
ſtyn und Wladyſtaw Weſokowſki und beim Polizeipoſten auf 
der Bromberger Vorſtadt ein Paket mit Inhalt abgegeben. 

* * 


Die Einmeihung des Hafens von Gdingen 
g im Spiegel der polniſchen Preſſe. 


Aus Anlaß der Einweihung des Hafens von Gdingen 
ſtellt die Warſchauer Preſſe eingehende Betrachtungen ſo⸗ 
wohl über die zurückgelegte Entwicklungs⸗Etappe dieſes 
Hafens, als auch über die Zukunftsaufgaben an, welche 
Gdingen geſtellt werden. b 

Die „Gazeta Polſka“ ſtellt feit, daß die Etappe der 

Pionierarbeit in Goͤingen beendigt ſei und daß nun die 
zweite Arbeitsetappe beginne. „Die erſte Etappe iſt“ — 
führt das führende Regierungsorgan aus — „das Werk 
des Staates geweſen; der weitere Ausbau dieſes Werkes 
ſei jetzt die Aufgabe der Volksgemeinſchaft.“ In der Dar⸗ 
legung deſſen, was durch die Errichtung Gdingens für 
Polen erreicht wurde, ſtellt das Blatt u. a, folgende ver⸗ 
wirklichte Ziele ins Licht: 
„Gbdingen iſt Schon heute ein Sammelpunkt, der 
eine Anziehungskraft für ganz Polen bildet. 
Unſer auswärtiger Handel tendiert, unabhängig von der 
Gegend des Landes, unabhängig davon, woher die Ware 
kommt und wohin fie geht — nach Gdingen.“ Ein 
zweites Ziel, das erreicht wurde, iſt: „die Los löſung 
non der fremden Vermittlung und die 
Beſſerung der Zahlungsbilanz.“ „Der eigene 
Hafen hat die Möglichkeit der unmittelbaren Fühlung⸗ 
nahme mit dem eigentlichen Abnehmer gegeben, hat die 
Schwierigkeiten des Tranſittransports mit der Eiſenbahn 
hinweggeräumt, hat in Polen die Summen belaſſen, welche 
für Spedition, für Umladung im Hafen und oft für den 
Seetransport gezahlt worden waren. Daraus ergab ſich 
eine Beſſerung der Zahlungsbilanz, eine größere Sicher⸗ 
heit von Handelsmöglichkeiten, eine Verſelbſtändigung 
unſeres Handels.“ 

„Der polniſche Hafen — heißt es weiter — ſchafft dank 
ſeiner bequemen geographiſchen Lage Möglichkeiten eines 
vorteilhaften Tranſits für die Nachbarſtaaten 
Die Praxis der letzten Jahre hat bewieſen, daß die Mög⸗ 
lichkeiten des fremden Tranſits durch Gdingen ſehr be⸗ 
trächtlich ſind. Das Hinterland Gdingens wächſt 
und reicht über das Territorium der Re⸗ 
publik hinaus. Es ſind ganz konkrete Ausſichten 
vorhanden, daß der große Handelsweg Oſtſee Schwarzes 
Meer oder praktiſch: WeſtSüdoſt durch unſeren Hafen 
gehen wird.“ 5 

„Der Gdinger Hafen“ — führt das Blatt dann aus 
„wird jetzt zum Zentrum des Imports von 
Früchten, Kolonialwaren uſw. 
Die heute inaugurierte Freizollzone ſoll ein weiterer 
Faktor der Anziehungskraft des Hafens, zumal für den 
Tranſit ſein. Die Hauptreſultate der erſten Etappe ſind: 


das Minderheitenſchulweſen in deutschland 


Wie in Deutſchland das Minderheitenſchulweſen auf⸗ 
gebaut wird, zeigt wieder einmal deutlich eine ſtatiſtiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung, die in der „Front Zachodni“ Nr. 17/18 vom 
1. November 1933 erſchienen iſt. Es heißt dort: 


„Im Jahre 1926 beſtand der Unterricht in der polniſchen 
Sprache: in 8 Ortſchaften des Kreiſes Stuhm für 165 Kinder 
(pro Ortſchaft 20,6 Kinder) in 1 Ortſchaft des Kreiſes Ma⸗ 
rienwerder für 15 Kinder, in 3 Ortſchaften des Kreiſes 
Allenſtein für 54 Kinder. Insgeſamt 12 Ortſchaften Oſt⸗ 
preußens mit 234 Kindern (pro Ortſchaft 19,5 Kinder). In 
den folgenden Jahren wurde dieſe Aktion (Organiſation von 
volniſchen Schulen) im Kreiſe Marienwerder, d. h. in der 
Weichſelniederung, mit Erfolg durchgeführt, zeigte jedoch im 
Kreiſe Allenſtein, d. h. in Maſuren, keine beſſeren Ergebniſſe. 
Im Jahre 1928 wurde dieſer Unterricht erteilt: in 10 Ort⸗ 
schaften des Kreiſes Stuhm mit 248 Kindern (pro Ortſchaft 
24,8 Kinder), in 1 Ortſchaft des Kreiſes Marienwerder mit 
16 Kindern, in 2 Ortſchaften des Kreiſes Allenſtein mit 22 
Kindern (pro Ortſchaft 11 Kinder). Insgeſamt in 13 Ort⸗ 
ſchaften Oſtpreußens mit 286 Kindern (pro Ortſchaft 
22 Kinder). 

Außerdem entſtanden in dieſer Zeit 10 polniſche Klein⸗ 
kinderſchulen, davon 6 in der Weichſelniederung und 4 in 
Maſuren. N 


Auf dieſem Ergebnis blieb in den erſten 10 Nachkriegs⸗ 
jahren der polniſche Unterricht in Oſtpreußen ſtehen — kein 
Kind erhielt Unterricht in polniſcher Sprache, nur einige 
Hundert erlernten ihre Mutterſprache. Wenn wir nur die 
Zahl der Polen laut amtlicher Liſte berückſichtigen (Anmer⸗ 
kung der „Front Zachodni“: Es iſt bekannt, wie weit dieſe 


von der Wahrheit entfernt iſt, beſonders in Oſtpreußen), er⸗ 


gibt ſich, daß 100 Prozent polniſcher Kinder in fremder 
Sprache Unterricht erhalten, 983 Prozent erlernten nicht ein⸗ 


Eine beſtimmte Beſſerung konnte erſt im Jahre 

1920 nach Erlaß der „Ausführungsbeſtimmungen 

zur Regelung des Schulweſens für die polniſche 
Minderheit“ vom 31. 12. 28 erfolgen, 


Auf Grund dieſer Verfügung konnten polniſche Pri⸗ 
valſch len gegründet werden, und mit Anfang des Schul⸗ 
jahres 1929/0 entſtanden die erſten Volksſchulen dieſer Art: 
am 10. 4. 29 in 4 Ortſchaften Ermlands, am 3. 6. 9 in 3 Ort⸗ 
ſchaften der Weichſelniederung, am 19. 8. 20 in 1 Ortſchaft 
der Weichſelnieberung, am 18. 1. 30 in 1 Ortſchaft und am 


* 


— — 


el Briefen (Wabrzezno), 10. Dezember. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten, nachdem ſie ſich vermittls einer mitgebrach⸗ 
ten Leiter durch ein Loch im Dache Zutritt verſchafft hatten, 
dem Hausboden des Beſitzers Werner in Kl. Brudzaw 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen ſämtliche dort 
zum Trocknen aufgehängte Wäſche mitgehen. . 

Auf einer in Elſanowo veranſtalteten Treibjagd 
wurden von 14 Schützen 100 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde 
Golunſki mit 18 Haſen. 


tz Konitz (Chojnice), 9. Dezember. Der heutige 
Wochenmarkt war nur ſehr ſchwach beſucht. Butter 
koſtete 1,10—1,50, Eier 1,90—2, Ferkel 14 bis 18 Zloty. 

Die Bemühungen des Vereins ſelbſtändiger 
Kaufleute, in dieſem Jahr auch am ſilbernen 
Sonntag die Geſchäfte offenhalten zu dürfen, ſind von 
Erfolg geweſen. Die Geſchäfte können am 17. Dezember 
von 1—6 Uhr geöffnet fein. Damit hat der Verein ſich 
um die Handel⸗ und Gewerbetreibenden der Stadt ein 
großes Verdienſt erworben, da die Landbevölkerung wohl 
in der Hauptſache dieſen Tag zum Einkauf benutzen wird. 
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der Bau des Hafens und der Hafenanlagen, die Tarif⸗ und 
Zollpolitik, der Ausbau der Land⸗ und See⸗Verbindungen 
und ſchließlich: die Grundlegung zu einer polniſchen 
Handelsſchiffahrt.“ 

„Der Staat hat“ — heißt es weiter — „alles getan, 
was er vermochte und eigentlich hat er — viel mehr 
getan. Jetzt kommt die Reihe an die Volksgemeinſchaft.“ 
Das Blatt tadelt es, daß noch viel Waren durch fremde 
Häfen gehen, was nicht einer beſſeren Kalkulation, ſondern 
nur dem Mangel an Znitiative zuzuſchreiben ſei. 
Das Beſtreben, ſich von der ausländiſchen Vermittlung 
unabhängig zu machen, müſſe viel weiter gehen, als es 
bisher der Fall geweſen ſei. Man müſſe in den Export⸗ 
transaktionen danach ſtreben, daß der polniſche 
Exporteur die Ware im Beſtimmungs hafen 
verkaufe. Dies erfordere aber eine entſprechende Entwick⸗ 
lung des Finanzapparats in Gdingen ſowie auch 
die Gründung von Schiffahrts⸗Verſicherungs⸗ 
inſtituten. Schließlich wird als weitere Aufgabe der 
neuen Arbeitsetappe die Schaffung der Bedingungen be⸗ 
zeichnet, welche Gdingen zu einem Handelszentrum, das 
wirtſchaftliche Güter verteilt, machen würden. 


In dieſem Jahre — ſchließt das Blatt — hat Gdingen 
alle ſeine Umſchlagsrekorde übertroffen und wird in der 


Jahresſumme ſicherlich ein Quantum von 66,2 Millionen 


Tonnen erreichen. In der kommenden Periode wird man 
in gleichem Maße, wie auf die Quantität, auch auf die 
Qualität der Ausnutzung des Hafens, auf die Ver⸗ 
edelung der Struktur des Umſatzes bedacht ſein 
müſſen. 


Nebſt Artikeln, die in ſachlichem Tone gehalten ſind, 
finden ſich in der polniſchen Preſſe aus Anlaß der Gdoͤinger 
Feier auch Artikel, deren Verfaſſer ſich das Vergnügen, 
den Boden der Sachlichkeit zu verlaſſen, nicht verſagen 
können. Der populäre „Wieczör Warſzawſki“ leiſtet ſich 
z. B. folgende Auslaſſung wahrſcheinlich zur beſonders 
höflichen Begrüßung des Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Rauſchning: 

„Gdingen hat feinen Konkurrenten Danzig geſchlagen. 
Während noch im verfloſſenen Jahre im erſten Halbjahr 
durch Danzig 53 Prozent unſerer ganzen Seeausfuhr und 
60 Prozent der Einfuhr gingen, hat ſchon im laufenden 
Jahre Gdingen 52 Prozent ausgeführt und 65 Prozent 
eingeführt. Danzig hatte an der See⸗Einfuhr nur noch 
einen Anteil in Höhe von 35 Prozent und in der Ausfuhr 
einen Anteil von 48 Prozent. Auf dieſe Weiſe iſt Gdingen 
als polniſcher Haſen an die erſte Stelle vorgerückt und 
ſchlug Danzig, den Hafen mit tauſendjähriger Vergangen⸗ 
heit, der reich an Anlagen iſt und einen glänzend ent⸗ 
wickelten Kaufmannsſtand hat“ I 
—u— —————— —ꝛ— 
24. 2. 30 ebenfalls in 1 Ortſchaft Ermlands; insgeſamt ent⸗ 
ſtanden in dieſer Zeit in Oſtpreußen 10 neue Schulen. Die 
gleiche Zahl von Schulen konnte im nächſtfolgenden Schul⸗ 
jahr 1990/31 eröffnet werden, und zwar am 25. 4. 30 eine in 
Ermland, am 10. 5. 30 und 23. 6. 30 je eine in Ermland, 
am 11. 8. 30 eine in Ermland, am 18. 8. 30 und 29. 8. 30 je 
eine in der Weichſelniederung, am 1. 9. 30, 12. 9. 30, 25. 10. 30 
und 18. 12. 30 je eine in Ermland. Endlich konnte man. noch 
vier weitere Schulen eröffnen: am 14. 4. 31 eine in Erm⸗ 
land, am 18. 4. 31 eine für die evangeliſch⸗polniſche Bevölke⸗ 
rung in Piaſutten (Kr. Ortelsburg) in Maſuren, am 2. 6. 31 
und 15. 6. 31 je eine in Ermland. 


An dieſer Stelle war der Entwicklung des polniſchen 


folge finanzieller Schwierigkeiten mußte der die Schulen 
unterhaltende Verband polniſcher Schulvereine die Neu⸗ 
gründung von Schulen einſtellen. Der Höchſtbeſtand am 
1. 1. 9 war folgender: Kreis Allenſtein 13 Shulen, 13 Leh⸗ 
rer mit 188 Schülern (pro Ortſchaft 14 Kinder), Kreis Röſ⸗ 
ſel 1 Schule, 1 Lehrer mit 10 Kindern, Kreis Ortelsburg 
1 Schule, 1 Lehrer mit 2 Kindern, Kreis Stuhm 9 Schulen. 
10 Lehrer mit 205 Kindern (pro Ortſchaft 22,7), insgeſamt 
in Oſtpreußen 24 Schulen, 25 Lehrer, 400 Schüler (pro Ort⸗ 
ſchaft 16,6). Von beſonders großer Bedeutung war die Er⸗ 
öffnung einer Schule in Maſuren; leider hatte dieſe Schule 
eine zu kleine Kinderzahl aufzuweiſen und wurde ſie nach 
9 monatigem Beſtehen liquidiert, was mit dem Ableben des 
verdienten Leiters Georg Lanz zuſammenfiel. 


Im Schuljahr 1992/38 änderte ſich die Zahl der Schulen 
nicht, die Kinderzahl wuchs in Ermland um ein weniges. 
nahm dagegen in der Weichſelniederung ab. Sie betrug: 
im Kreiſe Allenſtein 13 Schulen, 18 Lehrer mit 190 Schülern 
(pro Ortſchaft 14,4), im Kreiſe Röſſel 1 Schule, 1 Lehrer 
mit 11 Schülern, im Kreiſe Stuhm 9 Schulen, 10 Lehrer 
mit 187 Schülern (pro Ortſchaft 18,7), insgeſamt in Oſt⸗ 
preußen 23 Schulen, 24 Lehrer, 388 Kinder (pro Ortſchaft 
16,1). Das ſich entwickelnde polniſche Schulweſen mußte 
gegen große Schwierigkeiten von ſeiten der Behörden und 
der deutſchen Bevölkerung ankämpfen (Siehe Durchſchnitts⸗ 
ſchülerzahl in den einzelnen Ortſchaften. — D. Red.), die 
beſonders mit wirtſchaftlichem Druck auf die arme abhängige 
polniſche Bevölkerung der Umſchulung in polniſche Schuſen 
entgegenarbeiteten. Infolge Gründung von polniſchen Pri⸗ 
vatvolksſchulen nahm der polniſche Sprachunterricht in den 
deutſchen Volksſchulen bedeutend ab, da ein Teil der frühe⸗ 
ren Schüler in die polniſchen Schulen überging; dieſer Un⸗ 
terricht blieb nur in zwei Ortſchaften des Kreiſes Stuhm 
für 32 Kinder beſtehen. 


Schulweſens in Oſtpreußen vorläufig Halt geboten — in⸗ 


In der Zeit von 1929 bis 1932 vergrößerte ſich die Zahl 
der polniſchen Kinderhorte in Oſtpreußen auf 14, davon 
ſind 8 in Ermland, 6 in der Weichſelniederung. 

Aus dieſen Ausführungen der polniſchen Zeitung ſehen 
wir wieder einmal ganz klar und deutlich, wie tolerant und 
entgegenkommend die Schulfragen im Deutſchen Reich für 
fremde Volksgruppen behandelt werden. Es beſtehen ſogar 


regelrechte Schulen mit einem Lehrer und zwei 
Schülern 

im Kreiſe Ortelsburg, mit einem Lehrer und 10 Schülern 
im Kreiſe Röſſel, wie die Zeitung ſelbſt zugibt. Wir kön⸗ 
nen alſo nur empfehlen, dieſen Artikel in der „Front Za⸗ 
chodni“ recht ſorgſam nachzuleſen und dann die hier in Polen 
von uns zur Beſtätigung einer Schule geforderte Kinder⸗ 
zahl (40) mit der zu vergleichen, die in Deutſchland von den 
polniſchen Volksgruppen geſtellt werden. 

Wieder haben ſich die Staatsmänner dieſer beiden 
großen Nachbarſtaaten zuſammengeſetzt, um zu beraten, wie 
die bisherigen Unſtimmigkeiten aus dem Wege geräumt 
werden können und wie man am beſten zu einer Verſtändi⸗ 
gung gelangt. Mögen ſie daran denken, daß 


die Regelung der Schulverhältniſſe mit die 
brennendſte Frage 

iſt und daß hier unter allen Umſtänden eine Löſung gefun⸗ 
den werden muß. Viele Tauſend junge Menſchenſeelen 
und mit ihnen die Eltern und Erzieher leiden unter dem 
unerträglichen Zuſtande, daß immer wieder unter ſchärfſtem 
Zwange verſucht wird, Wiſſen und Bildung in weſensfrem⸗ 
der Art zu vermitteln und dazu in einer Sprache, die die 
Kinder gar nicht verſtehen.“ 


Polniſche Schul⸗ und Kultur⸗Politil. 
Noch 456 000 Kinder ohne Schulunterricht. 

Vor dem ſogenannten ſtaatlichen Erziehungsrat, einem 
Beirat des polniſchen Unterrichtsminiſteriums, hielt Mi⸗ 
niſterpräſident Jedrzejewiez in feiner Eigenſchaft als 
Kultusminiſter eine große Rede über den Stand des Schul⸗ 
weſens in Polen. Er hob den Fortſchritt auf dem Gebiet 
der Reform der Schulverwaltung hervor und erörterte im 
Anſchluß daran die Haushaltsfrage. 

Der führende Gedanke bei der Schulerziehung ſei die 
Umgeſtaltung der Pſyche des Schülers und des ganzen Vol⸗ 
kes ſowie die Geſtaltung eines ſtaatlichen Gemeinſchafts⸗ 
gefühls. Dadurch werde keineswegs eine nationale Er⸗ 
ziehung behindert. Trotz gewiſſer Sparmaßnahmen ſei es 
gelungen, den Stand des Schulweſens zu erhöhen. Es ſei 


auch nicht eine einzige Schule geſchloſſen oder ein einziger 


Lehrer entlaſſen worden. 


Der Miniſter mußte aber die erſchütternde Tat⸗ 

ſache zugeben, daß der gegenwärtige Haushalt 

des Unterrichtsminiſteriums nicht groß genug iſt, 

um 456 000 ſchulpflichtigen Kindern den Beſuch 
der ſtaatlichen Schule zu ermöglichen. 


Ihre Einſchulung würde zurzeit noch nicht möglich jein, 
ohne daß die vorhandenen Klaſſen auf das unerträglichſte 
belaftet würden. Hier liege noch eine ernite Zukunfts⸗ 


ufgabe. n * 

Die Erhöhung der Hochſchulgebühren verteidigte 
der Miniſterpräſident mit dem Hinweis darauf, daß ſie eine 
weſentlich beſſere Dotierung ſämtlicher wiſſenſchaftlichen 
Einrichtungen ermöglicht habe und insbeſondere auch eine 
weſentliche Erweiterung der Stipendien und Freiſtellen für 
unbemittelte Hochſchüler. 72 


Neutſch⸗volniſche evortbegeguungen. 
Eishockey. 


Am Sonntag fand in Berlin ein Eishockey⸗Wettſpiel 
zwiſchen dem Meiſterklub von Polen, dem Poſener Klub 
„Lechja“ und dem Berliner SE Siemens ftatt. 
Das Wettſpiel endete mit einem Siege der Deutſchen von 
3 : 0. Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
mitteilt, war die polniſche Mannſchaft in bezug auf Technik 


und Spieltaktik der deutſchen Mannſchaft unterlegen. Je⸗ 


doch wußte ſie dieſe Mängel durch großen Eifer und große 
Aufopferung wieder wettzumachen. An dem Spiel nahmen 
ein Vertreter des polniſchen Generalkonſulats in Berlin 
und der Vorſitzende des Deutſchen Eishockey⸗Verbandes teil. 


Poſen ſiegt über Breslau. 


Bei dem in Breslau ausgetragenen Städte⸗Box⸗ 
kampf zwiſchen Poſen und Breslau gewann die polniſche 
Mannſchaft im Verhältnis von 826. 


Warſchau über Danzig. 


In Warſchau wurde der Amateur⸗Boxkampf zwiſchen 
Danzig und Warſchau ausgetragen, der im ſehr gut 
beſuchten Warſchauer Zirkus ſtattfand. Die Danziger 
Städtevertreter erlitten eine Niederlage, die mit 1 : 15 
Punkten reichlich hoch ausgefallen iſt. Die Warſchauer 
Städtemannſchaft gewann damit als erſte den von Senats⸗ 
präſident Dr. Rauſchning für den Städtekampf Danzig⸗ 
Warſchau geſtifteten Wanderpreis. 


„ en ee 
Die beite Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört, 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Nechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 
„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 


Selbſtändigkeit und Iſolierung. 


Der „Czas“, das Krakauer Organ des konſer⸗ 
vativen Lagers des Regierungsblocks, wendet ſich 
in einem Artikel unter vielen Verbeugungen an 
den bekannten polniſchen Publiziſten Stanijlaw 
Stronſki gegen deſſen Stellungnahme zu der 
Einſtellung der Polniſchen Regierung gegenüber 
Frankreich. Der Artikel bewegt ſich in folgenden 
Gedankengängen: 


Der Abgeordnete Staniſtaw Stronffi iſt zweifellos ein 
talentvoller Publiziſt, der mit bewunderungswürdigem 
Eifer den Gang der internationalen Fragen verfolgt, und 
niemand wird ihm ſeine hervorragende Kenntnis dieſer 
Probleme abſtreiten, mit der er ſich unter allen ſeinen 
Kumpanen aus dem Nationalen Lager auszeichnet. Es 
gibt aber ein Problem, dem gegenüber Herr Stronjfi eine 
beſondere Empfindlichkeit und Neigung zu einer unnötigen 
und am wenigſten nützlichen böswilligen Kritik zeigt. Dies 
betrifft die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
und ſeine an die Adreſſe der Polniſchen Regierung ge⸗ 
richtete Verdächtigung, daß dieſe die Bedeutung unſerer 
Beziehungen mit Paris nicht gehörig einſchätze, ja über⸗ 
haupt Antipathie gegenüber Frankreich hege. 

Abgeſehen von den fernen Zeiten, da Stronſki das 
Belvedere aus Anlaß ſeiner franzöſiſch⸗feindlichen Politik 
angriff, — wieviel Mal hat er die Politik Alekſander 
Skrzynſkis verurteilt, die ihm angeblich nicht fran⸗ 
zoſenfreundlich genug war. Jedeſſen war es vollkommen 
klar, daß, wenn Skrzynſki Locarno unterzeichnet hat, er dies 
gerade aus dem Grunde tat, um die polniſche Politik mit 
der damaligen Politik Frankreichs zu harmoniſieren, um 
Frankreich ein Experiment zu erleichtern, über deſſen Wert 
Polen ſkeptiſch geſtimmt war. Was aber die Geſpräche 
zwiſchen dem Reichskanzler und Lipfki, ſowie 
zwiſchen Marſchall Pikſudſki und Herrn von Moltke 
anbelangt, 


io müßte die Entſpaunung und normale Ge⸗ 
ſtaltung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen — 
und dies iſt der Zweck der Geſpräche — der 
franzöſiſchen Diplomatie nur genehm ſein, 
die einerſeits die Löſung der gegenwärtigen Spannung in 
Europa nicht auf dem Wege eines Präventivkrieges, ſon⸗ 
dern auf dem Wege einheitlicher Verträge 


wünſcht, ſich andererſeits aber darüber klar iſt, daß die 


Koſten der Beſeitigung der Urſachen dieſer Spannung nicht 
Polen tragen kann, deſſen Wachſen und Kraft die 
unentbehrliche Bedingung der Großmacht⸗ 
ſtellung Frankreichs ſelbſt ſin d. Ein Frank⸗ 
reich, das jemals ſeine Genehmigung zu einer „friedlichen“ 
Reviſion unſerer Grenzen geben, das nicht das Schwert aus 
der Scheide zu ihrem Schutze im Falle ihrer Bedrohung 
ziehen würde, ein ſolches Frankreich iſt undenkbar, denn 
es wäre eine Verneinung ſeiner großen hervorragenden 
tauſendjährigen Tradition, ein ſolches Frankreich könnte 
dann niemals fordern, daß man ſeinem Worte, ſeiner 
Unterſchrift vertraue. Wenn man uns jemals angreifen 
ſollte, ſo könnte unſer Botſchafter in Paris ſtets dem jedes⸗ 
maligen Chef der franzöſiſchen Regierung gegenüber die 
ſtolzen und männlichen Worte wiederholen, die der große 
Cambon am 3. Auguſt 1914 Grey ins Geſicht geſchleudert 
hat: „Je viens vous demander est-ce que le mot honneur 


existe dans le vocabulaire anglais“ (Ich möchte Sie 
fragen, ob das Ehrenwort im engliſchen Wörterſchatz 


exiſtiert! — und wir zweifeln nicht, daß er dies mit dem⸗ 
ſelben Erfolg täte. f f 

Aber ein Polen, das in dem Bewußtſein und Glauben, 
Frankreich könne auch nicht einen Augenblick die Er⸗ 
ſchütterung unſerer elementarſten, moraliſch und rechtlich 
am meiſten begründeten Rechte zulaſſen, dieſe Situation 
ſich durch Erſchwerung der franzöſiſchen Politik zunutze 
machen wollte, indem es Frankreich den Stock zwiſchen die 
Beine wirft, — ein ſolches Polen wäre ein ſchlechter 
Bundesgenoſſe und ein ſchlechter politiſcher Partner. Die 
polniſche Diplomatie, die jeglichen Verſuch einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland, einen 
Verſuch, der nicht ſeit geſtern begonnen wurde, nur eigen⸗ 
ſinnig damit beantworten wollte: „Nein, wir wollen uns 
mit Hitler überhaupt nicht unterhalten, wir wollen keine 
Verſtändigung mit Deutſchland, da wir an deſſen guten 
Willen nicht glauben, wir wollen nicht einmal einen Nicht⸗ 
angriffspakt mit Deutſchland, da wir nicht daran glauben, 
daß Deutſchland ſeine Unterſchrift achten werde“, eine ſolche 
Diplomatie wäre 


eine Kugel am Bein Frankreichs, 


wäre eine ſchädliche Diplomatie für eine polniſch⸗fran⸗ 
Jöſiſche Zuſammenarbeit und für die Frage des Friedens. 
Ebenſo ſchädlich, wie kurzſichtig und leichtſinnig wäre eine 
Politik, die zur Unterſtützung einer Entſpannung mit 
Deutſchland die polniſch⸗franzöſiſche Freundschaft oder die 
guten Beziehungen Polens mit der Sowjetunion aufgeben 
wollte. 

Daß die Feſtſtellung in der Unterredung des Reichs⸗ 
lanzlers Hitler mit dem polniſchen Geſandten, daß das 
Reich in den Beziehungen mit Polen auf die Anwendung 
von Gewalt verzichtet, in Frankreich eine Beunruhigung 
nicht hervorrufen kann, iſt offenbar. Daß der polniſche 
Geſandte das Recht Hat, ähnliche Verſicherungen von den 
Negierungsleitern dritter Staaten entgegenzunehmen, 
dürfte auch keinem Zweifel unterliegen. Daß Berlin ſich 
bemüht, diskret zu ſoufflieren, daß die Unterredung Hitler⸗ 
Dipfki einen Riß in den polniſch⸗franzöſiſchen 
Baziehungen darſtelle, kann ebenfalls niemand wunder 
nehmen. Aber wundern kann man ſich darüber, daß einige 
bedeutende franzöſiſche Publiziſten auf dieſes Berliner 
Märchen hineingefallen ſind. Noch wunderbarer iſt es, daß 
einer der bekannteſten polniſchen Publiziſten, der ſich tag⸗ 
täglich in einigen Zeitungen vernehmen läßt, ſtatt unſere 
franzöſiſchen Freunde darüber aufzuklären, daß fie eine 
übermäßige, wenn auch ſicher im beſten Glauben bezeugte 
Nerpoſität. an den Tag legen, ſtatt fie daran zu erinnern, 
daß Herr Beck unverzüglich nach dem 15. November dem 
franzöſiſchen Botſchafter alle gehörigen Informationen gab, 
aß überhaupt der Kontakt zwiſchen dem Qua d'Orſay und 
der Wierzbowa⸗Straße ungewöhnlich feſt iſt, daß derſelbe 
Herr Beck vor kaum zwei Monaten beſonders feierlich 
durch Frankreich mit der großen Schleife der Ehrenlegion 
ausgezeichnet wurde, daß ſchließlich Herr Lipfkt ſelbſt nicht 
allein in Polen, ſondern auch im Auslande von ſeinem 
vollen Verſtändnis her bekannt iſt, das er ſtets gezeigt hat 
und zeigt für die Bedeutung einer engen polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Zuſammenarbeit, daß eine Woche nach Herrn 


Lipfki 
vier Augen mit dem Reichskanzler Hitler 
hat, 2 


daß ſtatt deſſen dieſer hervorragende Publiziſt 

leichte Kritiken der franzöſiſchen Preſſe über⸗ 

treibt und auf der großen Trommel der „Iſo⸗ 
lierung“ Alarm ſchlägt. 


Dies iſt nicht gut, denn dadurch wird es erſchwert, 
manchem franzöſiſchen Publiziſten die reine Wahrheit zu 
erklären, daß die deutſch⸗polniſche Verſtändigung niemals 
als ein franzöſiſch⸗feindlicher Schritt angeſehen werden 
kaun, nicht gut, denn es ruft in Berlin den vollkommen 
irrigen Eindruck hervor, daß es ungeheuer leicht ſei, die 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu verderben, nicht gut, 
denn in Paris ſelbſt werden durch einen ſolchen Schritt 
die Zweifel über die polniſchen Intentionen, um das 
Hundertfache vergrößert, ſofern ſie jemand überhaupt ſelbſt 
hat, nicht gut, denn in anderen Ländern und beſonders in 
England verdunkelt eine derartige Behandlung der Frage 
das wahre Verhältnis zwiſchen den beiden Kontrahenten 
Polen und Frankreich, nicht gut ſchließlich, denn das end⸗ 
gültige Urteil in Sachen unſerer Außenpolitik Herrn 
Bernus, Buré oder Pertinax zu überlaſſen, reizt nur 
unnötig unſer eigenes Gefühl der nationalen Würde und 
ruft eine Reaktion hervor, die einer günſtigen beider⸗ 
ſeitigen Entwicklung der Freundſchaft, Achtung und des 
Vertrauens in den polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen nur 
ſchaden kann. b 


auch der Botſchafter Frangois Poncet unter 
konferiert 


Die Unterhaltungen mit Neutſchland. 


Unter dieſem Titel leſen wir im Leitartikel 
des „Kurjer Poznanſki“ vom 7. d. M. u. a. 
folgendes: 


Die heutige Zeit wird charakteriſiert durch Unter⸗ 
haltungen der Staaten zu zweien und unter vier Augen. 
Es iſt dies die Reaktion auf die zweijährigen kollektiven 
Diskuſſionen auf der Abrüſtungskonferenz. Die Welt hat 
das internationale Gerede ſatt. Aber ſie iſt weit entfernt, 
von einer Begeiſterung für die ſogenannten zweiſeitigen 
Geſpräche. Frankreich hat ſich mit den letzteren ein⸗ 
verſtanden erklärt, aber mit einer ganzen Reihe von Vor⸗ 
behalten. Es erklärte in erſter Linie, 


daß es an Zugeſtändniſſe an Deutſchland in der 
Frage des Saargebietes nicht denke, 


wofür heute das Reich ſich beſonders intereſſiere. Die 
deutſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen haben nach franzöſi⸗ 
ſcher Auffaſſung den Zweck, Deutſchland zum Völkerbund 
zurückzuführen. Nach den Unterhaltungen unter vier 
Augen ſollen ſich alle wieder in Genf vereinigen, um die 
einzelnen Abmachungen zu einem Ganzen zu vereinigen. 
Die franzöſiſche Preſſe betrachtet die Unterhaltungen in 
Berlin als eine gewiſſe Notwendigkeit. Sie hat aber kein 
Vertrauen dazu und weiß auch nicht recht, was ſie für einen 
poſitiven Zweck haben ſollen. Wenn Frankreich ſich mit 
den Verhandlungen mit der Hitler⸗Regierung einverſtanden 
erklärte, ſo geſchah dies deswegen, um die Vermittler in 
den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen loszuwerden. Dieſe 
Vermittler waren England und Italien. Ihr Ver⸗ 
fahren beſtand darin, daß ſie einerſeits Deutſchland zu 
ſeinen Anſprüchen anregten und andererſeits auf Frank⸗ 
reich einen Druck ausübten. Dadurch kam es zu einem 
Kompromiß auf Koſten Frankreichs. Den Nutzen aus den 
franzöſiſchen Zugeſtändniſſen zog indeſſen nicht Frankreich, 
ſondern die Vermittler, die ſich die Dankbarkeit Deutſch⸗ 


lands ſicherten. Sie ſpornten auch Deutſchland zu 5 
Forderungen an. Von dieſem diplomatiſchen Spiel iſt die 
Geſchichte des Nachkriegs⸗Europas voll. 


Gegenwärtig will Frankreich ſelbſt mit Deutſch⸗ 
land reden. . 


Allerdings hat England durch den Mund Sir Simons von 
neuem ſeine Dienſte als Vermittler angeboten, aber ſie 
werden in Paris nicht angenommen. Und in Rom fühlte 
man ſich durch das franzöſiſche Vorgehen dirxekt verletzt. 
Man erklärte dort, daß die zweiſeitigen Verhandlungen zu 
nichts führten, und daß nur eine Diskuſſion im Rahmen 
des Vierer⸗paktes unter Teilnahme Italiens zu eine 
Klärung der Lage führen könne. 5 


Die italieniſche Politik eröffnet bereits vor Deutſch⸗ 
land neue Perſpektiven, nämlich die Reviſion des Völker⸗ 
bund⸗Paktes. Dieſe würde dahingehen, daß an der Spitze 
des Völkerbundes nur die Großmächte ſtänden, daß die 
Einmütigkeit in den Beſchlüſſen der Genfer Inſtitution 
aufgehoben würde, und daß auch der Artikel 19 des Völker⸗ 
bund⸗Paktes einer Reviſion unterzogen würde, der von 
der Abänderung der Verträge ſpricht. Es wäre alſo eine 
Einmütigkeit zur Faſſung der entſprechenden Beſchlüſſe in 
Genf nicht mehr nötig. Zu einem ſo reformierten Völker⸗ 
bund wäre Deutſchland nach Anſicht Italiens bereit, zu⸗ 
rückzukehren, und es würde auch in der Frage der 
Er zu Zugeſtändniſſen bereit fein. Wit einem 

orte: 


es bereitet ſich ein Handelsgeſchäft zwiſchen dem 
Völkerbund⸗Pakt und der kommenden Kon⸗ 
vention in Sachen der Abrüſtung vor. 


Dieſes Handelsgeſchäft kann dem Genfer Inſtitut und der 
Abrüſtung den Garaus machen. Daß dieſes Spiel riskant 
iſt, davon zeugen verſchiedene beredte Tatſachen. In erſter 
Linie die große Verhandlung im engliſchen Parlament 
über die Vermehrung der Luftrüſtung. Die Engliſche Re⸗ 
gierung ſtellte im Parlament feſt, daß England in der 
Luftrüſtung an fünfter Stelle ſtehe. Frankreich beſitze 
1650 Flugzeuge und England 850. England habe aufgehört, 
eine Inſel zu ſein. Es kann auf die leichteſte Weiſe aus 
der Luft angegriffen werden, und wenn London zerftört. 
würde, bricht alles Leben im Lande zuſammen. Daher der 
entſchiedene Widerſtand Englands gegen die Erteilung des 
Rechtes an Deutſchland zur Entwicklung ſeiner Flug⸗ 
rüſtung, daher ſeine große Beunruhigung wegen der Aktion 
des Luftfahrtminiſters Göring. (Alſo vor Deutſchland 
haben die Engländer Angſt, das bekanntlich keine Luft⸗ 
waffe beſitzt, aber die 1600 franzöſiſchen Bombenflugzeuge, 
die in einer Stunde über London ſein können, beunruhigen 
ſie ganz und gar nicht. Seltſam, ſehr ſeltſam. D. R.) 
Entweder beſchränken die anderen Länder ihre Luftwehr 
auf das engliſche Niveau, oder England rüſtet zur Höhe 
des Landes auf, das die beſte Luftrüſtung hat. Das iſt der 
offizielle engliſche Standpunkt. 


Gleichzeitig hat im belgiſchen Parlament eine ähn⸗ 
liche Kundgebung ſtattgefunden. Die Regierung und alle 
Parteien einſchließlich der Sozialiſten haben ſich für eine 
ſehr entſchiedene Haltung gegenüber Deutſchland, für die 
Vollendung der Grenzbefeſtigungen und für eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Frankreich erklärt. Wir verzeichnen 
dieſe Sachen nicht aus Furcht. Wir haben immer be⸗ 
hauptet, daß der Friede erſt dann geſichert ſein werde, 
wenn die Menſchen nüchtern das betrachten, was geſchieht. 
Jedenfalls iſt es gut, ſich zu ſagen, daß die Weſtmächte 
mit Berlin unterhandeln und mehr oder minder glücklich 
diplomatiſch vorgehen, daß ſie aber gleichzeitig ſich nach 
innen und außen ſtärken und die Öffentlichkeit beruhigen 
durch feierlich gegebene Beweiſe, daß ſie an die Sicherheit 
des Landes denken. Das iſt zweifellos ein wichtiger 
Fingerzeig für Polen, das gleichfalls mit Deutſchland ver⸗ 
handelt.“ . 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen miüiſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


⸗Weichſel Nr. 100.“ Wir wiſſen nicht, ob wir Sie richtig ver⸗ 
ſtehen; wir nehmen an, daß Ihr verſtorbener Vater ſeine Frau, 
d. h. Ihre Mutter, als Erbin eingeſetzt hat und feine Kinder, d. h. 
Sie und Ihre Geſchwiſter, als Nacherben. Wenn nun Ihre Mutter 
Ihnen das Grundſtück überläßt, fo bedarf fie dazu der Zuſtimmung 
aller Nacherben, und da einige der Nacherben noch minderjährig 
find, fo tritt für dieſe naturgemäß das Vormundſchaftsgericht ein. 
Dazu iſt das Vormundſchaftsgericht nicht nur berechtigt ſondern 
verpflichtet. Ob aber die Sicherung der minderjährigen Nacherben 
durch Eintragung einer Hypothek notwendig iſt, erſcheint uns frag⸗ 
lich, da dieſe Minderjährigen doch durch das Teſtament ihres Groß⸗ 
vaters reſp. durch die Grundbucheintragung zu Gunſten ihrer Mut⸗ 
ter hinreichend geſichert ſind. Den Nachtrag zu dem Überlaſſungs⸗ 
vertrage — d. h. zu dem Vertrage zwiſchen Ihrer Mutter und 
Ihnen — brauchten Sie ja nicht anzunehmen, zumal darin den 
Minderjährigen Rechte zugeſprochen werden, die ſich aus dem für 
fie maßgebenden Teſtament ihres Großvaters nicht ableiten laſſen. 
Sie treten erſt in die Rechte der Nacherben ein nach dem Tode der 
Großmutter und können dieſe Rechte nicht früher geltend machen. 
Haben Sie aber den Nachtragsvertrag unterzeichnet, dann mitten 
Sie ihn auch erfüllen, es ſei denn, daß alle Beteiligten mit Ihrem 
Rücktritt einverſtanden ſind. Iſt in keinem der beiden Verträge 
von einer Eintragung der Erbanteile der Minderjährigen die Rede, 
dann kann Ihre Mutter als eingetragene Eigentümerin die Ein⸗ 
tragung ablehnen unter Hinweis darauf, daß die Eintragung zu 
Gunſten der Mutter der Minorennen zur Sicherung der letzteren 
genügt. Bleibt aber der zweite Vertrag in Kraft, dann können Sie 
auf Grund desſelben 91 5 1 75 werden, den fetzigen Minorennen 
bei Eintritt ihrer Volljährigkeit ihr Erbteil auszuzahlen. Wenn 
Sie vorerſt auf die Auflaſſung verzichten, jo haben Sie nichts ge⸗ 
wonnen ſondern halten nur den Schwebezuſtand aufrecht. Für Ste 
muß es aber wichtig ſein, klare Verhältniſſe zu ſchaffen. Vielteſcht 
iſt der Ihnen reſp. Ihrer Mutter angedrohte Prozeß wegen der 


Eintragung der geeignete Weg dazu. 


„Ibach im 100.“ Sie würden die dritte Kategorie anmelden 
müſſen. Natürlich müſſen Sie einen Gewerbeſchein haben, der 
gleich bezahlt werden muß. Er koſtet für die dritte Kategorie und 
für Ihren Ort 25 Ztoty. * ; 

E. 3. Solche Sachen macht Ihnen jeder Tiſchler, wenn Sie 
ihm die fraglichen Gegenftände beſchreiben oder ihm ein Muſter 
geben. Das iſt doch viel einfacher, als wenn Sie ſich die frag⸗ 
lichen Sachen erſt von end woher verſchreiben müßten, was 
unnütz Porto oder Fracht koſten würde. 

R. A. in R. Wir halten die fragliche Sparkaſſe für vollkommen 
ſicher, da für deren Verpflichtungen der ganze Kreis aufkommen 
muß. Laſſen Sie ſich doch nach und nach Teile Ihres Guthabens 
auszahlen. 

„Schloſſerei“. Es handelt ſich um zwei getrennte ſelbſtändige 
Betriebe, die auch ſteuertechniſch ſelbſtverſtändlich getrennt behan⸗ 
delt werden. Es muß alſo jeder Betrieb eine Umſatzſteuer bezahlen 
und zwar auf Grund der Verordnung des Finanzminiſters vom 
4. Februar 1932 in Form eines Pauſchalbetrages, der etwa 
20 Zfoty ausmacht: nämlich 16 Zloty für den Staat und 10 Prozent 
Zuſchlag und dann noch einen Kommunalzuſchlag, der etwa ſoviel 
betragen dürfte, daß im Ganzen wie gejagt etwa 20 Zloty heraus⸗ 
kommen. Vorausſetzung iſt, daß jeder Unternehmer nur eine ges 
mietete Hilfskraft hält. f 4 
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Aundfunk⸗Programm. 
Mittwoch, den 13. Dezember. 


Deutſchlandſender. \ Be 


06.35: Konzert. 09.40: Neumann⸗Neurode: Kindergymnaſtik. 

10.10: Konzert. 11.80: Stunde der deutſchen Hausfrau. 12.00 ca.: 

Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 14.35: Kinderſtunde. 14.55: 

Kinderliedſingen. 15.45: Lügner auf Reifen. 16.00: Konzert. 

17.00: Klinit der Dampfroſſe. 17.25: Zur Unterhaltung: „Heitere 

Teeſtunde“ mit Maria Ney. 18.00: Das Gedicht. Anſchl.: Orgel⸗ 

konzert. 18.90: Deutſch für Deutſche. 19.00: Stunde der Nation. 

Mozartſtunde. Karl Riſtenpart mit feinem Kammerorcheſter. 

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Dr. Hunke, ſtellvertretender Präſident 
des Werberates der deutſchen Wirtſchaft: Deutſche Weihnacht — 

Deutſche Waren (I). 20.10: Schlepper, Segler und Barkaſſen. 

Die Sinfonie der Schiffsarbeit. 21.20: So tanzte man früher 

an ſchönen grünen Spree. Kapelle Otto Kermbach. 22.00: 

Nachrichten. 22.90: Funktechnik. 22.45: Seewetterbericht. 28.00 
bis 24.00: Zur Unterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 17.90: Noxrdiſche 
Kultur. 17.50: Hausmuſik. 18.10: Landwirtſchaftlicher Preise 
bericht. Anſchl.: Arthur Steinborn: Fernſchreiben, die ideale 
Nachrichtenübermittlung der Zukunft. 18.25: Zeitdienſt. 19.00: 
tunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Mozartſtunde. 
20.10: „Die Flucht in die Heimat“. 21.10: Sſterreichiſche Volks⸗ 
muſik. 22.90 — 24.00: Nachtmuſik. > x 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Zwiſchen Land 
und Stadt. 11.90: Konzert. 13.00— 13.30: Von London: „Staat⸗ 
licher Rundfunkdienſt für Indien“. 13.45—14.90: Schallplatten. 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.90: Schumann: Streich⸗ 
quartett A⸗moll, Werk 41, Nr. 1. 19.00: Stunde der Nation: 
Vom Deutſchlandſender: Mozartſtunde. 20.05: Von Berlin: 
Weisheit im Lachen. 21.00: Von Berlin: Anton Bruckner: 
2. Sinfonie A⸗moll. 22.00: Nachrichten. 22.90 — 24.00: Tanzmuſik 
(Schallplatten). g a 


Leipzig. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Meifter 

des Geſanges (Schallplatten . 1410: Sage vom Snorri. 14.50: 

Jugendnachmittag. 16.00: Deutſche Meifter zweier Jahrhunderte. 

17.30: Nordiſche Kultur. 17.50: Zu Unrecht unbekannt. 19.00: 

= „ 20.10: Die Flucht in die Freiheit. 22.90: 
achtmufik. 


N 


Warſchan. 


12.05—13.00: Salonmuſik. 15.40: Duette für Sopran und Kontra⸗ 
Alt. 16.55: Kompoſitionen für Oboe und Klavier. 17.15: Klapter⸗ 
vortrag. 18.20: Schallplatten. 20.15: Konzert der Geſellſchaft der 
4 8 2 Dar 
orcheſter. Soliſten: Szymanowſka, Gejang; ewſka, Klaveein 
und Korycenſti, Orgel. Dir.: Dymmka. 23.00: Tanzmuſik. 8.05: 
Tanzmuſik (Fortſetzung). . | 


Aus dem Konſervatorium. Kammer 
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Nr. 284 1933 


Wulſchaftlache Mundſchau. 


Umwandlung von Dollar⸗Anleihen 
deutſcher Geſellſchaften in Rm.⸗ Anleihen. 


Die deutſche Preſſe meldet aus Berlin: 

In den letzten Wochen haben auf Anregung von privater Seite 
Beſprechungen mit der Golddiskontbank ſtattgefunden über die 
Umwandlung von Dollar⸗Anleihen in Reichsmarkobligationen. Die 
in Frage kommenden Unternehmungen beabſichtigen, die Uumwand⸗ 
Iung nach einheitlichen Gundſätzen den inländiſchen Beſitzern der 
Dollar⸗Anleihen anzubieten. Für jeden Dollar (Nennwert) der 
umzutauſchenden Dollarbonds find 2,80 Reichsmark Nennwert der 
neuen Reichsmarkobligationen in Ausſicht genommen. 


Der Nominal⸗Zinsſatz der Reichsmarkobligationen ſoll 
betragen bei einem Umtauſch von 6prozentigen Dollar⸗Bonds 4½ 
Proz., 6½prozentigen Dollar⸗Bonds 4% Proz., 7prozentig. Dollar⸗ 
Bonds 5 Prozent. Für die Beſitzer der Dollar⸗Bonds entſtände 
bei dieſer Regelung neben der günſtigen Anrechnung des Dollar⸗ 
Kurſes der Vorteil, daß ſie vor weiteren Valutaſchwankungen ge⸗ 
fihert und von der Transferregelung befreit werden. Für die 
Anleiheſchuldner ergäben ſich außer der Ermäßigung der Zins⸗ 
laſten bilanzmäßige Vorteile. 

An den Rechtsverhältniſſen aus den beſtehenden Anleihe⸗Ver⸗ 
trägen würde unmittelbar nichts geändert werden, vielmehr wür⸗ 
den die zum Umtauſch eingereichten Stücke mit allen ihren Rechten 
als Sicherheit für die neuen Reichsmarkobligationen verbleiben 
und bei einem deutſchen Treuhänder hinterlegt werden. Die 
Deutſche Golddiskontbank hat ſich bereit erklärt, die 
Funktion des Treuhänders zu übernehmen und als um⸗ 
tauſchſtelle mitzuwirken. Geſellſchaften und Inſtitute, welche ſich 
an dieſer Aktion beteiligen, würden die Einzel-Angebote an die 
inländiſchen Inhaber ihrer Dollar⸗Bonds in den für ihre Unter⸗ 
nehmungen zuſtändigen Blättern veröffentlichen. N 


Polens Außenhandel im November. 
28,9 Millionen Ausfuhrüberſchuß. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht die An⸗ 
gaben über die Geſtaltung des polniſchen Außen⸗ 
handels im November d. J. Unter Einſchluß des Dans 
ziger Zollgebietes betrug die Einfuhr Polens 236711 To. im 
Werte von 72 002 000 Zloty, die Ausfuhr 1432 484 To. im Werte 
von 100 895 000 Zloty. Der Ausfuhrüberſchuß beträgt dem⸗ 
nach 28 801 000 Zloty. Im Vergleich zum Oktober hat die Ausfuhr 
eine wertmäßige Steigerung von 9,9 Millionen Zloty, die Einfuhr 

dagegen eine Verminderung um 32,3 Millionen Zloty erfahren. 
; Nur einmal hat die polniſche Außenhandelsbilanz im laufenden 
Be ein Defizit aufzuweiſen gehabt, und zwar im September. 
Alle anderen Monate weiſen einen Ausfuhrüberſchuß auf. Be⸗ 
ſonders im Oktober und November hat ſich dieſer Überſchuß er⸗ 
heblich vergrößert, enn auch das Geſamtvolumen des Außen⸗ 
handels keine Erweiterung erfahren hat. Nachdem die für die 
polnifhe Induſtrie erforderlichen Eindeckungen im Auguſt und 
‚September d. J. erfolgt find, wird die Einfuhr wieder ſehr ſtark 
gehemmt und die Ausfuhr mit allen nur möglichen Mitteln ge⸗ 
fördert. Es ſtieg die Ausfuhr von folgenden Artikeln: Kohle um 
1,2 Millionen, Zucker um 1 Million, Roggen um 0,8, Bohnen um 
9,8, Rohre um 0,8, Kleidung und Konfektion um 0,8, Eier um 0,7, 
Furnierholz um 0,7, Futterſamen und Gräfer um 0,6, Bacon um 
0,5, Papierholz und Eiſenbahnſchwellen um 0,9, Kunſtdüngemittel 
um 0,4 Millionen. Rückgängig geſtaltete ſich die Ausfuhr in Eiſen⸗ 
und Stahlwaren, in Gerſte, Erbſen und Schnittholz. 

Es ſtieg die Einfuhr folgender Waren: Baumwolle um 3,7 Mil⸗ 
Honen, Olſamen um 0,7, Rohleder um 0,6, Heringe um 0,5, Motore 
um 0,5, Eiſenerze um 0,4 Millionen. Einen Rückgang weiſt die 
Einfuhr von Fertigleder, Kammgarnen, Baumwollgeweben, Roh⸗ 
fellen, Wollgarnen, Reis, Farben, Kaffee, Tee und Kakao uſw. auf. 


Verdrängung der engliſchen Kohle 
aus Danzig. 


Zwiſchen den Danziger Vertretern, unter Leitung des Ener⸗ 
geilen Wirtſchaftskommiſſars Danzigs, Senator Ing. Huth, und 
er polniſchen Kohleninduſtrie waren ſeit 5 Verhand⸗ 
lungen im Gange betreffend die Lieferung polniſcher Kohle für 
die Danziger Gasanſtalt und das Elektrizitätswerk. Die polniſche 
Kohle ſollte an Stelle der ſeit bereits längerer Zeit von dieſen 
beiden Danziger Anſtalten bezogenen Transporte belgiſcher, hol⸗ 
ländiſcher und insbeſondere aber engliſcher Kohle, bezogen werden. 
Die Verhandlungen führten zu einem Vertragsabſchluß, wonach 
von polniſchen Gruben jährlich 40 000 To. Kohle geliefert werden. 
Dieſe Lieferungen übernahmen die Konzerne „Progreß“ und 
22 . as; erg er Bar rn En) jährlich 
„ un ontingent de ektrizitätswer ã 

jährlich 10 000 To. i re 

Den Abſchluß dieſes Vertrages ermöglichte u. a. eine Sen⸗ 
kung des Eiſenbahntarifs für dieſe Transporte, dank 
deſſen die polniſche Kohle im Verhältnis zur ausländiſchen Kohle 
konkurrenzfähig geworden iſt. 

Auf dieſe Weiſe iſt die Einfuhr ausländiſcher Kohle auf pol⸗ 
niſches Zollgebiet faſt vollſtändig unmöglich gemacht worden. 6 


_ Sowjetbeftellungen in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 5 


In dieſen Tagen iſt der Vertreter der oberſchleſiſchen Induſtriel⸗ 
len, Konſul J. Brygiewicz aus Moskau zurückgekehrt, wo er 
die Beſprͤchungen fiber einige Transaktionen zwiſchen den Sowjets 
und der oberſchleſiſchen Induſtrie beendigt hatte. Als poſitives 
Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt vor allem eine Abmachung mit 

dem Verband der ſowjetiſtiſchen Metallinduftrie „Sojuzmetimport“ 
3 auf Lieferung von 36 000 Tonnen Handelseiſen im 

N rte von 10 Millionen Zloty an die Somjetunion und zwar nach 
den bisherigen Kreditbedingungen. Die Somjetbeitellungen ſollen 
im Laufe des erſten Quartals 1994 von der Kattowitzer Akt⸗Ge⸗ 

fellſchaft für Berg⸗ und Hüttenweſen, von der Königs⸗ und Laura⸗ 

hütte, von der Friedenshütte und den Modrzejewer Hüttenwerken⸗ 

ausgeführt werden. Die Hüttenwerke gewähren den Sowjets einen 
18monatigen Kredit. Die ruſſiſchen Wechſel werden zum Teil im 
Lande, zum Teil im Auslande diskontiert werden. 


1 Bor od haben einige polniſche Kommunalkaſſen, die über 
ee talten verfügen, mit dem Diskont der Sowfetwechſel 


Außer der Abmachung über die Lieferung von Handelseiſen 
ſoll demnächſt ein Geſchäft mit den Sowfets über Lieferung einer 
weiteren Partie von polniſchen Motoren zuſtande kom⸗ 
men, nachdem Polen bereits eine vorherige Beſtellung von 10 elek⸗ 
triſchen Motoren für die Sowjets ausgeführt hatte. 


Zinsſenkung für Spareinlagen bei den Banken. 


Mit dem 1. Dezember iſt bekanntlich die Verzinſung der Spar⸗ 
einlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe auf 4 Prozent herabgeſetzt 
worden. In ähnlicher Form erfolgte eine Zinsſenkung bei den 
Staatsbanken, und zwar bei der Landeswirtſchaftsbank und bei 
der Staatlichen Agrarbank. Es folgten alle anderen ſtaatlichen 
Kreditinſtitute und bald darauf die Kommunalkaſſen. Durch eine 
Verordnung des Finanzminiſters iſt der Maximalzinsſatz für 
Spareinlagen bei den Kommunalſparkaſſen geregelt worden. 

5 Wie jetzt die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, hat der 
Verband der Banken Polens am 7. Dezember einen 
Beſchluß gefaßt, den Zinsſatz für Spareinlagen gleichfalls herab⸗ 
zuſetzen. Der Zinsfuß ſoll dieſem Beſchluſſe zufolge durch⸗ 
ſchnittlich um ½ Prozent bei Zlotyeinlagem, und um 1 Prozent 
bei Einlagen geſenkt werden, die auf Auslandswährung lauten. 
Der neue Zinsſatz fol vom 15. Dezember ab verpflichten. Bei 
den bereits beſtehenden Sparkonten wird der neue Zinsſatz erſt 
mit dem 1. Januar 1984 in Kraft treten. 


—— —— ——— — 
Firmennachrichten. 


ef. Briefen (Wabrzeino). Zahlungsaufſchub bis zum 
1. Mai 1935 hat der Pächter der Domäne Frydrychowo, T. Pan⸗ 
kowſki, erhalten. Zum gerichtlichen Verwalter wurde der Land⸗ 
wirt J. Sojecki aus Orzechowo ernannt. 
J. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Lembarg, Kreis Strasburg, belegenen und im Grundbuch Lem⸗ 
barg, Blatt 117. auf den Namen der Marja Szajdow ein- 
von 6,08,90 Hektar (mit Gebäuden) am 
im Burggericht, Zimmer 51. 
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Die Berliner Transferverhandlungen. f 


Deutſche Deviſenlage macht endgültige Regelung des deutſchen Schuldendienſtes möglich. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In der Reichsbank finden zurzeit informatoriſche Beſprechungen 
mit Vertretern ausländiſcher Gläubiger lang⸗ und mittelfriſtiger 
Kredite ſtatt, die durch den für den 31. Dezember bevorſtehenden 
Ablauf des Tranfermoratoriums notwendig geworden ſind. Auf 
Grund der ſeinerzeit vom 6. Mai bis 2. Juni dieſes Jahres 
abgehaltenen Gläubigerkonferenz hat die Reichsbank mit Wirkung 
vom 1. Juli 1933 an verfügt, daß mit Ausnahme des Zinſen⸗ und 
Tilgungsdienſtes für die Dawesanleihe und, des Zinſendienſtes 
für die Nounganleihe Zinſen für alle anderen lang⸗ und mittel⸗ 
friſtigen Auslandskredite nur mit der Hälfte und höchſtens bis zu 
einer Verzinſung mit 4 Prozent p. a. transferiert werden dürfen, 
und daß Tilgungen auf dieſe Anleihen gänzlich entfallen. Für die 
reſtlichen Zinsfälligkeiten erhält der Gläubiger nach jener zunächſt 
für die Dauer des zweiten Halbjahres 1933 getroffenen Anordnung 
einen auf Rmk. lautenden handelsfähigen Schuldſchein der Konz 
verſionskaſſe ohne Goldklauſel. Die Reichsbank hat damals be⸗ 
gründend mitgeteilt, daß dieſe Maßnahmen nach ſorgfältigen 
Schätzungen und unter Vorausſetzung einer normalen Entwicklung 
des deutſchen Außenhandels getroffen wurden. Sie ſeien not⸗ 
wendig geworden, nachdem die damals tagende Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz keine andere Löſung des Transferproblems ermöglicht 
habe. Private Schätzungen haben die durch dieſe Regelung erzielte 
Deviſenerſparnis für die ſechs Monate Juli bis Dezember 1933 
auf insgeſamt 250 Millionen Rmk. beziffert. 

Im Einzelnen ſind in der Folge dann gewiſſe Anderungen an 
der urſprünglichen Faſſung des Transfermoratoriums vorgenom⸗ 
men worden. So wurde der Schweiz im Verhandlungswege eine 
100prozentige Transferierung gegen die Übernahme zuſätzlicher 
deutſcher Exporte eingeräumt. Eine ähnliche Regelung iſt mit 
Holland getroffen worden. 


Das Transfermoratorium vom 1. Juli war als eine 
vorläufige Maßnahme gedacht; denn damals konnte 
man bei einiger optimiſtiſechr Veranlagung immer noch 
annehmen, daß die in London tagende Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz ſchließlich doch zu einer allgemeinen Ordnung 
des Schulden⸗ und N e gelangen 
würde. 


Dieſe Hoffnung iſt inzwiſchen ja längſt bitter enttäuſcht worden. 
Auf deutſcher Seite beſtehen aber immer noch dieſelben Verhältniſſe, 
die damals zur Verkündigung des Trausfermoratoriums zwangen. 
Die Schwierigkeiten der deutſchen Ausfuhr ſind angeſichts der Auf⸗ 
rechterhaltung und zum Teil Verſchärfung der Abſperrungs⸗ 
methoden anderer Länder nicht geringer geworden. Es ſind auch 
keinerlei Anzeichen dafür vorhanden, daß die Welt ſich eines 
Beſſeren zu beſinnen beginnt. Der deutſche Ausfuhrüberſchuß iſt 
zwar in den letzten Monaten etwas geſtiegen, von 65,7 Mill. Amt. 
im Juli auf 98,4 Mill. Rmk. im Oktober. Aber dieſe Beſſerung 
iſt im weſentlichen ſaiſonmäßig bedingt, es beſteht alſo keinerlei 
Gewähr dafür, daß fie anhalten wird, und außerdem iſt ſie viel zu 
gering, als daß ſie deviſenpolitiſch ins Gewicht fiele. Es iſt der 
Reichsbank wohl durch die geſchickte und planmäßige Bewirtſchaftung 
der anfallenden Deviſen gelungen, den Betrag an Gold und 
deckungsfähigen Deviſen vom 1. Juli bis zum 30. November 1933 
von 188 auf 408,6 Mill. Rmk., alſo um 220 Mill. Rmk. zu erhöhen, 
angeſichts der Höhe der laufenden Zinsverpflichtungen iſt dieſer 
Zuwachs aber doch zu beſcheiden, als daß er die freie und unetn⸗ 
geſchränkte übertragung der fällig werdenden Zins- und Tilgungs⸗ 
raten ohne Gefährdung der Funktionsfähigkeit der Reichsbank ge⸗ 
ſtatten würde. 


Man muß berückſichtigen, daß die deutſchen Auslands⸗ 
ſchulden immer noch 3 als 19 Milliarden Rmk. 
agen, 


und daß der Anleihedienſt alſo Aufwendungen erfordert, die mit 


| 


dem immer noch geringen Gold» und Deviſenbeſtand und den nur 
in mäßigem Umfange anfallenden Exportdeviſen nicht beſtritten 
werden können. Man wird gewiß mit gutem Grund nach den in 
der letzten Zeit gemachten Erfahrungen ſagen dürfen, daß die 
Deckungsgrundlagen der Reichsbank für den inneren Wert der 
deutſchen Währung nicht entſcheidend find. Sie hat ihre Feitigkett 
und Beſtändigkeit aus anderen Faktoren abgeleitet. Aber als 
Ausgleichsfonds für den internationalen Waren⸗ und Zahlungs⸗ 
verkehr bleibt der Goldvorrat der Reichsbank natürlich notwendig, 
und es liegt auf deutſcher wie auf ausländiſcher Seite ein Intereſſe 
daran vor, daß er nicht nur erhalten, ſondern im Gegenteil noch 
ganz weſentlich angereichert werden kann. 


Es beſteht alſo im Augenblick nur die Alternative: Ent⸗ 
weder werden die Auslandsgläubiger ſich mit einer Verlängerung 
des jetzt beſtehenden Teilaufſchubs der Zinszahlungen auch weiter⸗ 
hin einverſtanden erklären müſſen, oder ſie werden ſich bereitfinden 
müſſen, einer grundſätzlichen Neuordnung des Schuldendienſtes 
zuzuſtimmen. Dafür wäre von deutſcher Seite vor allem ins Feld 
zu führen, daß Deutſchland für ſeine Auslandsanleihen immer noch 
einen Zinsſatz bezahlen muß, der ſelbſt zurzeit ihres Abſchluſſes 
ungeheuer hoch war und der heute in nichts mehr gerechtfertigt ist. 
Nach den Wahlen vom 12. November find die politiſchen Verhältniſſe 
in Deutſchland ſo konſolidiert, wie in wenigen anderen Staaten 
Berechtigterweiſe dürfte man ihm alſo keinen beſonders hohen, 
ſondern im Gegenteil einen beſonders niedrigen Zinsſatz ab⸗ 
fordern. Wenn man dieſe Neuregelung auf brauchbarer Baſis aber 
nicht will, andererſeits nach wie vor durch Währungsverſchlechterun⸗ 
gen und Einfuhrbeſchränkungen es Deutſchland unmöglich macht, 
die für den Schuldendienſt erforderlichen Deviſen zu verdienen, 
zwingt das Ausland dem Reich eine Verlängerung des Trans⸗ 
fermoratoriums auf. 


Das Ergebnis der Transfer: Beratung. 
Das neue Abkommen mit den Gläubigern Deutſchlands. 


Die Reichsbank gibt folgendes bekannt: 

„Die Beſprechungen mit den Vertretern der ausländiſchen 
Gläubiger lang- und mittelfriſtiger Forderungen find am Donners⸗ 
tag in Berlin zum Abſchluß gelangt. Die Gläubiger wurden über 
die Deviſenlage unterrichtet. Alle mit dem Transfer zuſammen⸗ 
hängenden ſtatiſtiſchen Unterlagen und Ziffern wurden ihnen mit⸗ 
geteilt und mit ihnen durchgeſprochen. Die Reichsbank wird vor 
Ablauf des Monats Dezember bekanntgeben, ob ſie ſich in der 
Lage, glaubt, die Transſerierung der in Frage kommenden Zins: 
beträge auf der bisherigen Höhe zu halten oder nicht. 


Im Laufe der Beſprechungen wurde von einzelnen Gläuhiger⸗ 
gruppen angeregt, es möge dem Gläubiger-Komitee im Intereſe 
der Aufrechterhaltung der zwiſchen ihm und der Reichsbank be⸗ 
ſtehenden Beziehungen Gelegenheit zur Stellungnahme zu etwaigen 
von der Deutſchen Regierung einzugehenden Sonderabmachungen 
auf dem Gebiete des Zahlungsverkehrs gegeben werden, durch 
welche die Intereſſen der Gläubiger berührt werden könnten. 


Der Reichswirtſchaftsminiſter hat daraufhin dem Reichsbank⸗ 
präſidenten gegenüber erklärt, daß er im Falle des Abſchluſſes von 
ſolchen Sonderabmachungen den Reichsbankpräſidenten ſo recht⸗ 
zeitig über den Inhalt dieſer Abmachungen unterrichten werde, dak 
dem Gläubiger⸗-Komitee vor ihrem Inkrafttreten Ge 
legenheit zur Stellungnahme gegeben werden kann. Der Reichs⸗ 
bankpräſident hat ſeinerſeits den Gläubigervertretern mitgeteilt, 
daß er für eine entſprechende Ausführung dieſer Erklärung Sorge 
tragen werde.“ 


Geldmarkt. 1 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Ae de m „Monitor Polſti“ für den 11. Dezember auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. je 

Der Zinsiag der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 


at 6%, 

5 er Sioty am 9. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
57,70—57,81, bar 57,72—57,83, Berlin: gr. Scheine 46,825—47 225, 
Mien: Ueberweiſung 79,35, Prag: Ueberweiſung 381.75, Paris: 
Ueberweiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 57.95. Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29.18. 

Warſchauer Börſe vom 9. Dezbr. Umſatz, Berfauf — Kauf. 
Belgien 123.75, 124,06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig 173,17. 173.60 — 172.74. Helſingſors — Spanien —, 
Holland 358,15, 359,05 — 357,25. Japan —. Konſtantmopel —, 
Kopenhagen —. London ). 2923 — 28.95, Newport 5,65, 
5.68 — 5,62, Oslo 146,50, 147,23 — 145,77, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Prag 26,43, 26,49 — 26,37. Riga — Sofia . Stockholm 150.15, 
150,90 — 149,40, Schweiz 172,40, 172,83 — 171,97, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,94, 47.06 — 46,82, 

) London Umſätze 29,10—29,09. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,40, 

Berlin, 9. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyorl 2.657 — 2,669. 
London 13,70 — 13,74. Holland 168,68 —169,02, Norwegen 68.83 bs 
68,97, Schweden 70,58 — 70,72, Belgien 58,24— 58.36. Italien 22,07 bis 
22,11, Frantreich 16,40 — 16,44, Schweiz 81,12—81,28, Prag 12,412 bis 
12,432, Wien 48.05 — 48, 15, Danzig 81.50 81,66, Warſchau 47.025 — 47.225. 

Die Band Poljki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,57 3, do. Kanada 559 3. 1 Pfd. Sterling 28,90 Zl., 
100 Schweizer Franten 171,72 34, 100 franz. Franken 34,72 34, 
100 deutſche Mart 211,00 31., 100 Danziger Gulden 172.49 J.., 
Ital. Lire 4662 31. Belgiſch Belgas 123,25 3. holländiſcher 


Gulden 356,75. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. Dezember. Es notierten: 4½mprozentige 
Dollar⸗Pfandbrieſfe der Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,74) 
3736,50 +, aAproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
39 -+, 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 3.) 
40 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produitenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


9. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 4350 , n 14.75 
1 Richtpreiſe: 
Weigen 17.75—18.25 | Klee. gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen . 90.00 110.00 
Gerſte 695-705 Kg . 13.75— 14.00 Senf 35.00 —37.00 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe 2 35 —.— 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, gepreßt —.— 
Hafer» und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh, gepreßt 


Gerſte 675-685 kg . 13.25—13 50 
Braugerfte. . . „14.75-15.50 
galt „% „13.00-13.25 
yutterhafer S Erbe 
oggenmehl (65%). 20.75—21.00 
Weizenmeh: (65% . 29.50—31.50 
Weizenkleie . . 9.75 — 10.25 
Weizenkleie (grob) 10.75—11.25 


Roggenkleie 10.25 — 10.75 Heu. loſe . W an 
Winterravs . 43.00—44,.00 Heu. gepreßt —.— 
Sommerwicke. 15.00 — 16.00 Netzeheu, loſe. ; —.— 
Peluſchten 14.50 — 15.50 Netzeheu, gepreßt —.— 
Viktorigerbſen 21.00 — 24.00 Blauer Mohn 53.00 — 57.0 
Folgererbſen 21.00 — 23.00 Le nluchen 19.50 — 20.50 
Tabrikkartoff.p. kg/ 0.21 Rapskuchen . . 16.50-17.00 
Seradella . . 13.50 —15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot 170.00 - 220.00 kuchen 46—48 % 19.00 20.00 
Klee, weiß. 80.00 — 110.00 Sofaſchrot . .. 23.00— 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 620 io, Weizen 123.5 10, Gerſte 45 to, Hafer 15 10, Lein 
kuchen 2,5 10, Sonnenblumenkuchen 1,5 to, Fabrikkartoffeln 165 10. 

Nach dem Urten der 2 
Weizen. Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte beſtändig. 

Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 7. Dezember. Firma 
St. Szukalſti. Bydgoszcz, notierte in den letzten Tagen pro 100 ke: 
Rotklee 140-210, Weißtlee 80—110, Schwedenklee 80—110, Gelb⸗ 
tlee enth. 85—110, Gelbklee i. Kappen 45—48, Wundklee 90—115, 
Inkarngtklee 65--75, engiiihes Raygras 35—45, Timothee 23—28, 
Seradella 10—12, Sommerwiden 13—15, Beluichten 12,50—14,5U, 
Winterwiden 30—40, Biltoriaerbien 20-24, Felderbſen 16—18, 
a ererbſen 20—24 Raps 38— 42, Rübſen 36-40, Leiniaat 35—39, 

eißmohn 69—70, Blaumohn 50—58. Senf 32—36, Buchweizen 
16-18, gelbe Lupinen 8—9.50, blaue Lupinen 78.50. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 11. Dezember, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: RAN, 1 
Roggen 255 to 14.53—14.60 | Rogaenkleie — to —.— 
Weizen 22 to 18.75 Weizenkleie —to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — o —.— 
Hafer 30 to 13.50 Peluſchken — to —.— 
Rapskuchen — to —.— Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65% — to —.— Sonnen» 


blumenkuchen — to —.— 


Weizenm. 65% — to h 
RNichtpreiſe: 


Roggen . 14.25— 14.50 | Gerradella, neu. 12.50-13.50 
Weizen 18.00 — 18.50 | Gelbklee. abgeſch.. 90.00 1, 0.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Weißklee .00—100,00 
Mahlgerſte . . „ 12.75—13.00 | Rotklee. . . 170.00—200.00 
Hafer . . ..13.35—13.49 | Fabrittartoff.p.kg”, 0.18 ½ 

Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 | Leinkuchen . 19.00 — 20.00 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.59 | Raps uchen 15.50 —16.50 


10.25 — 10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
10.00 10.50 blauer Mohn. . 55.00 — 58.00 
. 10.50-11.00 | Senf. . . . 32.00-34.00 


Roggentleie 
Weizenkleie, fein 
Weizenkleie, grob 


ND —.— Leinſamen . ; . 35.00 37.00 
Winterraps „ 40.00 42.00] Wicken 13.50 —14.50 
Pe uchken . . . 13.00 14.00 | Netzeheu. loſe . . 6.00 6.50 
Felderbſen . 15.00-17.00 | Netzeheu gepreßt 7.90 —7.50 
Viktoriaerbſen . 20.00 — 24.00 Roggenſtroh. loſe 1.25—1.50 
Folgererbſen . . . 20.00-23.00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 165 10 | Fabrikkartoffel 30 to Hafer 33 to 
Weizen 228 to | Sveiſekartoffel — to | Beluichten 30 to 
Mahlgerſte 45 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 90 to weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl — fo Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 19. Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee — to . — to 
Folger-Erbſ. — to SGelbklee —to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to | Widen — 0 
Rogaenkleie 75 fo Wundklee — to] Rüveniamen — to 
Weizenkleie — to. Gerſtenkleie — to | Geriten-Schrot — to 
blaue Lupinen —to | Gerradella —to | Gemenge 15 to 
Kartoffelflock. —to | Senf — to | blaue Lupinen 15 io 


Borſe war die Tendenz fur Roggen. 


eee e nn, 8 7 ene 


Gesamtangebot 1076 to.“ 


Danziger Getreidebörſe vom 9. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11,25 Roggen 9,00 —9.10. Gerſte feine 9,50 
bis 10,10, Futtergerſte 8,90—9,50, Hafer 8,30 - 8,70, Viktorigerbſen 12.75 
bis 15.50, grüne Erbſen —,—, Roggenkleie 6.25 —6.50, Weizen⸗ 
kleie 7.00 — 7.25, Peluſchken 8,50 — 9,10, Wicken 8,75 —9.50 G. per 100 ke 
frei Danaig. 

Die e iſt unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11.75 
per 100 kg erhältlich Roggen notiert 31. 15,60 = G. 9,00 zur Aus⸗ 
fuhr franko Danzig. Futtermittel feſter 

Dezember⸗Lie terung. 

Weizenmeh, alt —.—. Weizenmehl, neu 22,00, Roggenmehl, neu 

18.25 frei Bäckerei. 


en 5. . Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 9. Dezbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per Januar 4.65. Manitoba II per Januar 4.50, Noſafe 
79 kg per Ic nuar 3,57%, Baruſſo 79 kg per Januar 3 52°), Bahia 
19 ke per Januar 3.55: Donaugerſte 60-61 kg per Dezember 3,75, 
Platagerſte 64-65 kg per Dezember 2,90, ruſſiſch Gerſte 64-65 ke 
2,97½; Raggen: Plata 72-73 kg per Dezember 2,70; Matis La Plata 
per Dezemver 3,10 per Januar 3,05; Hafer: Plata Unclipped faq 
per Dezember 2.90, Plata Elipped per Dezember 3,02%,. 


Preisnotierungen für Eier. (Weitagitelit von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 9. Dezbr.) Deutſche Eier: 
Trimkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 14½, 
Klaſſe A über 60 & 14, Klaſſe B über 53 8 13 Klaſſe C über 
48 8 12¼, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 12¼, Klaſſe B über 53 8 12¼ 
abweichende kleine und Schmutzeier 8¼. Auslandseter: Dänen 
und Schweden: 18er 12%, 17er 12¼, 15¼½—16 er 11, leichtere 10¼: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 12%, 17er 12¼ 
15',—16er 11¼ leichtere 10¼; Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 —. 64—66 8 —. 60-638 —. 56—59 8 — 
Ungarn und Jugoſlawien: —; Rumänen: 9¼: Bulgaren: 10; 
Ruſſen: größere —, noımale 9; Polen: normale —; kleine. 
Mittel- und Schmutzeier 7 Kühlhauseier: deut che: extra 
aroße 10½½, große 10, normale 9½ kleine 9; ausländiſche: extra 
große 9¼, große 9¼., normale 8½ kleine 7½—8: Stalleier: extra 
große —, große —, normale 9, verſchiedene 7'/,—7°/,. 

„Die Breile verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück m Vertenn 
7 Ladungsbeziehern und E ern ab Waggon oder 

ger Berlin nach Ulancen. 

Merktlaae: ruhig. 
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